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Liebe Leserin und lieber Leser,

vor Ihnen liegt der Qualitätsbericht des AWO
Servicehauses Norderstedt. Wir erzählen hier, wie
sich das Leben in unserem Haus, für die Mieter,
die Angehörigen und Mitarbeiter anfühlt.

Es ist ein Bericht von Menschen, die hier leben und
Menschen, die hier arbeiten.

Er ist für Menschen, die sich für uns interessieren
und einen Einblick in unseren Alltag bekommen
wollen.

Der Bericht gliedert sich in fünf Teile, die
Lebenswelt, die Außenwelt, die Welt der
Institutionen, die Arbeitswelt und die Welt der
Gemeinschaft.

In diesen Teilen erläutern wir durch Interviews,
Geschichten, Portraits, Zitate und
Informationskästen das Leben im AWO
Servicehaus Norderstedt.

Durch die Schilderungen unterschiedlicher
Menschen, kann etwas von dem Lebensgefühl in
unserer Einrichtung sichtbar werden.

Auf den letzten Seiten geben wir kurz und knapp
Auskunft über unsere Leistungen und Angebote.

Viele Menschen sind an der Entstehung einer
guten Lebensqualität im Servicehaus beteiligt.
Ihnen allen ein herzliches Dankeschön!

Nun wünsche ich Ihnen viel Spaß bei Ihrer
Entdeckungstour.

Angela Forray-Freudenberg

Servicehausleitung

                                                           .

HINWEIS: Zur besseren Lesbarkeit des Berichtes
wurde auf die Doppelbezeichnung in weiblicher
und männlicher Form verzichtet. Dies stellt keine
Abwertung eines Geschlechtes dar.

40Mit wem wohne ich hier zusammen und welche
Regeln muss ich dabei beachten?

36Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier,
welche Feste werden gefeiert?

32Wie ist die Arbeit hier organisiert und kann ich
mitbestimmen, wer mich pflegt oder betreut?

31Welche Informationen werden über mich
gesammelt und wer arbeitet wie damit?

27Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich
zuständig?

26Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und
wer überprüft die Einhaltung?

24Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist
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Bekannten, Angehörigen und ausserhalb des
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15Was ist, wenn ich krank oder sehr stark
betreuungsbedürftig werde, wenn ich sterben
muss?

14Was müssen meine Angehörigen beachten?
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Wie werde ich bei Einzug und Eingewöhnung unterstützt?

"Der Wintergarten"

"Das ist ja eine Puppenstube"
- äußerte eine Dame, der ich vor  einiger Zeit unsere
WOHNpflege zeigte. Sie interessierte sich für einen
Pflegeplatz für ihre Mutter.

Tatsächlich ist der Wohnbereich im ersten Stock
unseres Servicehauses sehr klein. Es leben hier ein
Dutzend Damen und zwei Herren zusammen in vier
Einzel-, drei Doppelzimmern und zwei
1,5-Zimmer-Wohnungen zusammen. „Wir sind fast wie
eine Familie“, erklärte Anja Manigk, unsere
WOHNbereichsleiterin, der Dame. „Na, ja“, lachte sie,
„eher wie eine Großfamilie!  Wir kennen unsere
Bewohner sehr gut und können so sehr persönlich auf
ihre Wünsche und Gewohnheiten eingehen.“

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung

Sie können bis zum Lebensende in Ihrer eigenen Wohnung wohnen bleiben

Das Servicehauskonzept basiert auf 5 Prinzipien
Prinzip 1: Privatheit und Unabhängigkeit
„In den Servicehäusern der AWO sind Sie Mieter Ihrer eigenen Wohnung. Das Wohnen in den
eigenen vier Wänden ist eine entscheidende Voraussetzung für selbstbestimmtes Leben im
Alter.“

Prinzip 2: Sicherheit und Verbindlichkeit
„Unser Grundservice bietet Ihnen Sicherheit bei Tag und Nacht. Durch die Rufanlage erhalten
Sie sofort die erforderlichen Hilfen durch ständige Anwesenheit qualifizierter Mitarbeiter innerhalb
des Hauses.“

Prinzip 3: Begegnung und Geborgenheit
„Wir fördern soziale Kontakte und solidarisches Miteinander.“

Prinzip 4: Hilfe nach Maß
„Wir stellen Ihnen mit unserem Wahlservice umfangreiche Dienstleistungen zur Verfügung. Sie
buchen nur das, was Sie brauchen – wir berechnen nur das, was Sie buchen.“

Prinzip 5: Wohnen bis zum Lebensende
„Sie können in Ihrer Wohnung bleiben, auch bei schwerster Krankheit und in der Sterbephase.“
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Mieterin Ingeborg Nissen

Von Flensburg nach Norderstedt
Der Umzug von Flensburg nach Norderstedt war nach
vernünftigen Erwägungen zwingend erforderlich. Auf Grund
meiner schlechten Gesundheitslage, ich bin 90 %
schwerbehindert, musste ich in die Nähe meiner Kinder,
die nun rührend für mich sorgen. Kai Nissen lebt in
Kaltenkirchen und ist an der Waldorfschule, seine Frau
Gabi an der Kaltenkirchener Grundschule beschäftigt.
Meine Tochter Moike lebt in Hamburg ist an der Stiftung
berufliche Bildung tätig, ihr Mann ist Physiker. Wenn ich in
Flensburg Hilfe brauchte, konnte mein Sohn Kai oder eines
meiner anderen Kinder nicht mal schnell nach Flensburg
fahren. Nun bin ich eingebettet in ihre Liebe und Fürsorge
und sehr dankbar dafür.  Mit ihrer Hilfe habe ich den
Umzug organisiert. Ich fühle mich wohl im AWO Servicehaus in Norderstedt und habe mich auch
schon eingelebt. Nette Nachbarinnen und Nachbarn habe ich. Meine kleine Wohnung ist mein
ganzer Stolz.

Mit meinem Mann bin ich 2005 ins Servicehaus Flensburg gezogen. Er war schon sehr krank, hatte
die typische Altherrenkrankheit und musste einen Katheter tragen, außerdem war er dement und
depressiv, seine Pflege hat mich sehr gefordert. Im Jahr 2006 ist er verstorben.

Das Servicehaus in Flensburg vermisse ich noch sehr, über 40 Jahre habe ich in Flensburg
gewohnt. Seit 20 Jahren bin ich Mitglied in der AWO und habe von Anfang an immer ehrenamtlich
mitgearbeitet. Zuerst nur Tische gedeckt und Kaffee gekocht, dann über zehn Jahre den Herbst-
und Frühjahrs – Basar organisiert und durchgeführt. Ich arbeite gerne und tue dies auch hier im
Servicehaus, mein erster Herbstbasar hier fand am 05. November statt.

Inge Nissen, 89 Jahre

Mieterin Grete Jost

Zwei Jahre gewartet
Nun wohne ich schon zwei Jahre hier. Allerdings habe ich
auch zwei Jahre warten müssen, bis es so weit war. Es ist
sehr schön hier. 
In meiner alten Wohnung habe ich 21 Jahre gewohnt. Die
Wohnung war mir zu groß. Ich hatte wenig Sonne und es
war immer kalt. Im Alter braucht man es doch aber ein
bisschen kuschelig warm. 
Auch wird uns Allerlei geboten, so dass keiner alleine sein
muss. Wir haben auch eine sehr gute Bücherei, die ich
regelmäßig nutze, weil ich sehr gerne lese.

Grete Jost, 83 Jahre
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Christine Schmid, Sozialpädagogin

Von Anfang an mit Rat und Tat
Schon vor Ihrem Einzug führen Sie Gespräche mit
unserer Servicehausleitung Angela Forray oder mit
Christine Schmid, unserer Sozialpädagogin, über alle
notwendigen Formalitäten und die Unterstützung, die
vielleicht nötig sein werden.

Direkt nach Ihrem Einzug werden Sie von einer
Mitarbeiterin besucht und noch einmal über alle
wichtigen Ansprechpartner und deren Telefonnummer
informiert.

Sie können sich mit Ihren Anliegen jederzeit an unsere
Mitarbeiter wenden, alle werden ein offenes Ohr für Sie
haben, denn jeder weiß, dass es in einer neuen
Umgebung eine Menge Fragen geben kann.

1.  

2.  

3.  

4.  

5.  

6.  

7.  

Angebote im Rahmen des mietgebundenen Grundservice

Eine Tag und Nacht besetzte Rufanlage, die von jeder Wohnung aus betätigt werden
kann.

Auf Wunsch des Mieters werden im Krankheits- oder Notfall der Arzt gerufen und die
Angehörigen benachrichtigt.

Besorgungen von kleinen Einkäufen, dazu gehören auch Medikamentenbestellungen, so
dass bei einer Gehbehinderung eine weitgehende Selbständigkeit erhalten bleibt.

Qualifizierte Sozialpädagogin bietet Beratung und Hilfe bei Alltagsproblemen,
unterstützen und beraten beim persönlichen Schriftverkehr, sowie bei Behörden und
finanziellen Angelegenheiten, z. B. Rentenanträgen, Befreiung von Rundfunk- und
Rezeptgebühren, Wohngeldanträgen usw.

Beratung und Unterstützung der Mieter und ihrer Angehörigen in Fragen der
Wohnraumanpassung, Vermittlung von Pflegehilfsmitteln, Krankenbetten, Rollstühlen,
orthopädischen Hilfsmitteln, von Fußpflege und Friseur etc.

Kontinuierliche Beratung und Begleitung der Angehörigen; Vorbereitung und
Durchführung von Angehörigentreffen oder Sprechstunden.

Gesprächskreise, Feste, Ausflüge, Theaterfahrten oder andere kulturelle
Veranstaltungen werden zum Selbstkostenpreis angeboten.
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Wie wohne ich in der Einrichtung?

Mieterin Hella Waldeck

"Zum richtigen Zeitpunkt"
Wir wollten uns die Wohnung selbst aussuchen und uns
auch noch eingewöhnen.
Schon acht Jahre  vor dem Einzug hatten wir uns bei der
Stadt, und zwei Jahre später beim
Wohnungsbauunternehmen angemeldet. Jährlich haben
wir dort angerufen und mitgeteilt, dass wir immer noch
Interesse haben. Zweimal hatten wir uns vorher schon eine
Wohnung angeguckt, einmal bei einem Tag der offenen
Tür und dann über eine Bekannte in einem
Kartenspielkreis der AWO.  Die Wohnungen haben uns
sehr gut gefallen.  
Im nächsten Jahr, als wir wieder zum Tag der offenen Tür
gingen, wurde gerade eine größere Wohnung frei. Mein
Mann hatte gerade eine Bandscheibenoperation
überstanden und wir überlegten nicht lange. In der alten
Wohnung hatten wir keinen Fahrstuhl und mussten
manchmal schwer bepackt drei Stockwerke  hoch. 
Wir entschieden uns sofort für die große und helle
Wohnung. Am darauffolgenden Montag riefen wir bei der
Stadt an. Dann ging alles sehr schnell und innerhalb von
zwei Wochen hätten wir einziehen können. Aber zuerst
musste noch der Maler die Wohnung verschönern. Wir
hatten großes Glück, zum richtigen Zeitpunkt.

Wenn man krank und schlapp ist, ist es Quatsch, sich eine
Wohnung zu suchen
Hella Waldeck, 74 Jahre

Was lange währt, wird endlich gut
Ella Derwis: “Frau Huwald, wie lange wohnen Sie schon hier?“ 
Irmgard Huwald: “Ich wohne seit 23. März 1998 bei der AWO. Auf Anraten meiner Kinder habe ich
mich hier beworben.“
Ella Derwis:“Mussten Sie lange warten, bis Sie einziehen konnten?“
Irmgard Huwald: “Fünf Jahre habe ich gewartet, bis ein Angebot für eine Wohnung vorlag. Als wir
uns die Wohnung anschauten, waren meine Kinder und ich sehr begeistert. Als man mich fragte, ob
ich sie nehmen wolle, sagte ich sofort ja. Auch meine Kinder meinten, dass ich verrückt wäre, wenn
ich hier nicht einziehen würde.“
Ella Derwis: “Wie groß ist denn Ihr Zuhause?“
Irmgard Huwald: „Es ist eine sehr schöne helle 1,5-Zimmerwohnung, sogar mit Balkon. Auf einmal
ging alles ganz schnell und ich bin seither gut untergebracht.“

Irmgard Huwald, 88 Jahre
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Leila  -  der Staubsauger

"Da kommt der Staubsauger!"
In unserem Servicehaus haben wir täglich einen tierischen
Gast. Ich nehme meine Hündin Leila jeden Tag mit zur
Arbeit. Sie freut sich immer schon, wenn wir eintreffen, und
legt sich wohlig seufzend auf ihren Lieblingsplatz mitten in
die Eingangshalle. Alles im Blick, so hat sie es am liebsten.

Die Mieter kennen Leila gut und wissen genau, was für ein
Leckermäulchen sie ist und welche Schmankerl sie am
liebsten hat. Leila genießt das, genauso wie die vielen
lieben Worte und Streicheleinheiten.

Sehr gerne besucht sie auch unsere Bewohner auf der
WOHNpflege im 1. Stock. „Ah, da kommt der
Staubsauger“! Schnell sind alle Krümel unter dem
Frühstückstisch aufgefuttert.

Vor kurzem suchte ich meinen Hund, keine Spur im Erdgeschoss oder vor der Tür. Endlich fand ich
Leila dann auf der WOHNpflege. Sie war ganz alleine mit dem Aufzug in den 1. Stock gefahren,
hatte dort schon alles  „saubergemacht“ und ließ sich ausführlich kraulen.

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung

Wo die Liebe hinfällt
Ob verheiratet, Single, in gleichgeschlechtlicher Partnerschaft oder in wilder Ehe, 
das Leben ist bunt und so wollen wir es auch bei uns im Servicehaus haben.

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung

Silvana Schramm und Vasiliki Paraskeva
beim Brunch

Essenswunschbogen
Um den Mietern und Bewohnern im Haus die
Gelegenheit zu geben, Wünsche zu äußern, haben wir
den Essenswunschbogen eingeführt. Hier können Sie
aufschreiben, was Ihre Leibgerichte sind oder was Sie
gerne mal wieder essen würden. Die Wünsche werden
berücksichtigt und auf dem Speiseplan als
Wunschgericht gekennzeichnet.

Silvana Schramm, Hauswirtschafterin
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Die Picobellas
Irina Ferber, Vasiliki Paraskeva und Hatka
Berisha

"Wir machen „Picobello“ sauber!"
Machen Sie und Ihre Kolleginnen in allen
Wohnungen sauber?
(Lacht) Nein, viele Mieter sind noch so fit, dass Sie Ihre
Wohnung noch selber in Schuss halten. Einige sind
aber nicht mehr so kräftig oder beweglich und andere
möchten nicht mehr selbst reinigen und gönnen sich
das.
Wir reinigen aber auch die öffentlichen Sanitärbereiche
und die WOHNpflege jeden Tag.

Wenn ich AWO Picobello buchen möchte, wie mach
ich das und wie teuer ist es?
Wir kommen ganz nach Wunsch, einmal die Woche,
alle 14 Tage oder auch mal nur zum Frühjahrsputz oder
für die Fenster. Picobello kostet pro Stunde für Mieter
14,50 € und bei Interesse meldet man sich einfach bei
mir oder im Büro bei Frau Bock.

Machen Sie auch die Wäsche?
Wenn es gewünscht wird, füllen wir auch die Maschine und hängen die Wäsche auf. Es gibt
auch die Möglichkeit die Wäsche in die AWO Wäscherei, ins Werkschiff, zu geben. Da gibt es
eine separate Preisliste. Der Transport wird über uns geregelt.

Silvana Schramm, Hauswirtschafterin gab Auskunft

Wahlservice
Im Rahmen des Wahlservices können gegen Erstattung der Selbstkosten auf Wunsch unter
anderem folgende Leistungen gewählt werden:

1.    wöchentliche Reinigung der Mietwohnung

2.    Regelmäßige Reinigung der Wäsche durch eine Wäscherei

3.    Teilnahme an Mahlzeiten – egal ob regelmäßig oder nur einmal pro Woche,
       Frühstück, Mittagessen, Kaffee und Kuchen oder Abendbrot, mit anderen im 
       Seniorentreff oder in der eigenen Wohnung

4.    Pflegeleistungen in der eigenen Häuslichkeit bis zum Lebensende – rund um die
       Uhr
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Wer wäscht eigentlich meine Wäsche?

„Mangelware“
Natürlich dürfen Sie Ihre Wäsche selbst oder von Ihren Angehörigen waschen lassen, jedoch bieten
wir Ihnen den Service unserer Wäscherei an.
Die Wäscherei „Das Werkschiff“ in Pinneberg übernimmt im Servicehaus Norderstedt das
Wäschewaschen. 
Im Werkschiff sind wir 34 Wäschefeen. Ich bin für den kompletten Ablauf der Wäscherei zuständig.
Ich schaue ob der Reinigungsgang der Wäsche in Ordnung ist und ob alles reibungslos funktioniert.
Jeder Kunde der diesen Service in Anspruch nehmen möchte, bekommt von uns einen
Identifikationscode der in die Wäsche „eingepacht“ wird. Dieser Code registriert alle Kleidungstücke,
die im Computer archiviert werden, damit können auch verlorengegangene Kleidungsstücke, wieder
gefunden werden. Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen kommt es immer mal wieder vor, dass ein
Wäschestück sich in Luft auflöst. Bisher haben wir jedoch fast alles wiedergefunden, sogar noch
ganz andere kuriose Dinge. Angefangen von einer kleinen Brosche bis hin zu Zahnprothesen und
sogar einen Blasenkatether - wie man den verlieren kann?
Wir  kommen zweimal die Woche, am Montag und am Donnerstag, um Wäsche zu bringen und
wieder abzuholen. Alles geschieht automatisch, der Kunde braucht sich um nichts zu kümmern. Das
Pflegepersonal sammelt die Wäsche in Containern und räumt die Wäsche auch wieder ein.

Frau Müller, Wäscherei das AWO Werkschiff

Wertvoll wie Bargeld

Wie geht das mit dem Wäscheschlüssel?
.

Für die Waschmaschinen in den Waschküchen gibt es
einen sogenannten "Wäscheschlüssel". Jeder Mieter,
der keine eigene Waschmaschine in der Wohnung hat,
kann diesen Schlüssel in unserer Verwaltung erhalten
oder gegen einen neuen tauschen. Dafür erheben wir
eine Pfandgebühr von fünf Euro. Danach kann es mit
dem Waschen schon losgehen.  Der Schlüssel
funktioniert wie eine Geldkarte, nur ohne Geheimzahl.
Anfangs sind zehn Euro auf diesen Schlüssel geladen.
Für jeden Waschgang werden 0,50 Euro abgebucht. Ist
das Geld aufgebraucht, kann man ihn in unserer
Verwaltung neu aufladen lassen.
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Murat - unser Hausmeister

"Hansdampf in allen Gassen"
Mein Name ist Murat Melekenoglu, aber alle nennen mich
nur Murat.Ich bin in der Türkei geboren, lebe aber
schon mehr als 30 Jahre in Deutschland.

Im Servicehaus bin ich für Fahrdienste, Einkäufe, kleine
Reparaturen und unseren Fuhrpark 
zuständig.                               

Ich mag den Kontakt zu Menschen und fahre sehr gerne
mit meinen Damen am Freitag zum Einkauf in die
Moorbekpassage.

Oft mache ich auch kleine Arbeiten für unsere Mieter, wie
Bilder aufhängen, Glühbirnen auswechseln oder piepsende
Brandmelder zur Ruhe bringen.

"Nicht verzagen, Murat fragen!", wenn Sie ein Problem haben und mich brauchen, melden Sie sich
bitte im Büro.

Murat Melekenoglu, Hausmeister

Hausmeister Prelios
Der Hausmeister des Vermieters Prelios heißt Herr Borkam und Sie können ihn unter der
Telefonnummer 040 / 5227648 erreichen. Bitte sprechen Sie Ihr Anliegen auf das Band, Sie
werden zurückgerufen.

Ganz wie zu Hause
Sie ziehen als Mieter in die eigenen vier Wände ein und entscheiden somit selbst über Ihren
persönlichen Tagesablauf.
Ihre Mahlzeiten bereiten Sie, wann Sie wollen, in Ihrer eigenen Küche zu. Brauchen Sie hierbei
Hilfe, sind wir für Sie da. Sie können sich auch ein Essen in die Wohnung liefern lassen, oder am
Mittagstisch im Seniorentreff teilnehmen. 
Wenn Sie Assistenz bei der Pflege brauchen, sprechen wir die Einsatzzeiten ab, zum Beispiel,
wenn Sie gerne länger schlafen.
Im Servicehaus gibt es eine Fülle an Freizeitangeboten, die Sie ganz nach Ihren Interessen
besuchen können.
Am Montag um 10 Uhr ist Seniorengymnastik, Mittwochvormittag Bingo und nachmittags
Klöntreff. Musiknachmittage, Ausflüge oder der beliebte Brunch finden regelmäßig statt. Die
Termine erfahren Sie aus der „Buschtrommel“, unserer Hauszeitung und durch Anschläge an
den Pinnwänden im Haus. 
Sie entscheiden, ob Sie kommen oder doch lieber noch etwas länger schlafen, einkaufen gehen
oder einfach nur einmal für sich sein möchten.
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Kann ich meinen Alltag wie gewohnt leben?

Mieterin Irmgard Huwald

Die Strickliesl
Ich kann gar nicht mehr zurück verfolgen, wann ich
angefangen habe mit den Handarbeiten. Mit fünfeinhalb
Jahren bin ich in die Schule gekommen. So fing das
eigentlich alles an.
Ich habe immer alle guten Bekannten und alle, die ich mag
und die mich mögen, mit Strümpfen und Strickschuhen
versorgt.
Seit meinem Einzug hier auch die Mitarbeiterinnen der
AWO.
Letztes Jahr wurde ich angesprochen, ob ich für die
Pflegestation Schuhe häkeln könnte. Ich habe mich sehr
gefreut, dass ich gefragt wurde. 
Ich habe sofort mit meiner Arbeit begonnen. 
Es waren 13 Paar Bettschuhe für große Füße auf der
Pflegestation. Sie sind sehr gut angekommen, denn es gab
nie wieder kalte Füße. Mir ist auch aufgefallen, dass einige
die Schuhe nicht nur im Bett tragen. Witzig ist, dass sie in
den Straßenschuhen getragen werden, da sie so warm
halten. 
Meine Arbeit ist so gut angekommen, dass ich sogar für die
Frühchenstation im Heidberg Krankenhaus über zwanzig
Paar Schühchen gehäkelt habe.
Ich bin nun mal eine Strickliesl, und so lange ich kann, werde ich das bleiben.

Irmgard Huwald, 88 Jahre

Unsere Bushaltestelle vorm
Haus

"Der Bus hält vor der Tür"
Vor sechseinhalb Jahren zog ich hier bei der AWO ins Betreute
Wohnen. Ich fühle mich sehr wohl, in meiner kleinen Wohnung mit
Balkon, den ich im Sommer ausgiebig nutze. Ich liebe Blumen!

Durch die Veranstaltungen im Haus habe ich viel Abwechslung und
lernte schnell Nachbarn und Mitbewohner kennen. Ich habe viele nette
Bekanntschaften gefunden.
Ich gehe auch gerne spazieren in den Park oder in den Wald, der
direkt nebenan liegt. 
Der Bus hält vor der Tür, da habe ich auch Anschluss an die
„Außenwelt“.
Was will ich mehr!

Mietersprecherin Ingrid Lantzsch, 80 Jahre alt
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Hella und Hans Waldeck

Nur ein Katzensprung
Ich war über 40 Jahre im Sportverein und bin drei bis vier
mal wöchentlich zum Sport gegangen. Nach dem Einzug 
bei der AWO bin ich dann noch einige Zeit dorthin, bin
dann aber ausgetreten, weil es so lästig war, bei Wind und
Wetter so weit zu fahren.
Seit zwei Jahren gehe ich nun Montagvormittag zum Sport
im AWO Seniorentreff. Das ist ein „Katzensprung“ und ich
habe netten Anschluss gefunden. Ich gehe auch gerne am
Samstag zum Spielkreis oder mittwochs zum
Klönnachmittag
Viel Spaß macht mir das Bingo jeden Mittwochvormittag.
Gleich beim ersten Mal fiel mir auf, dass es immer wieder

Schnapszahlen fielen. Ich äußerte etwas vorlaut: „Wenn es Schnapszahlen gibt, muss es auch
„einen Lütten“ geben!“ 
Auf diese Weise habe ich meinen „Eierlikör“ erfunden. Er ist eine Mischung aus Vanillesauce und
Eierlikör. Jede Woche bereite ich ihn zu. Ich behalte immer einen Teil vom echten Likör nach und
gieße wieder auf. Alle  Spielerinnen und Spieler freuen sich darauf: „Oh, es gibt wieder Eierlikör!“
Wer eine zum Beispiel eine 66 wirft, kriegt Schnaps in einem Minibecher  eingeschenkt, manche 
zwei oder drei, andere nur einmal. Einige möchten auch keinen Likör, es ist kein „Muss“. 
Ich werde  immer gefragt: „Kriegst du kein Geld für den Eierlikör?" Eine Nachbarin gibt mir aber
immer etwas ab, wenn sie Eierlikörkuchen backt und ein Rest in der Flasche übrig bleibt.
Inzwischen ist der Eierlikör zu einem festen Brauch beim Bingo geworden.

Hella Waldeck, 74 Jahre

"Meine Frau ist ständig auf Achse"
Seit wir hier wohnen, ist es noch mehr geworden. Wenn sie unterwegs ist, lese ich Zeitschriften
oder löse Rätsel. Aber meine große Leidenschaft ist das Briefmarkensammeln, das war schon
immer mein Hobby.  Ich sammle gerne alles was bunt ist, speziell Briefmarken aus Deutschland und
der Schweiz. Manchmal  tausche ich auch mit Kollegen. Von einer Nachbarin aus dem Haus,
erhalte ich gelegentlich französische Briefmarken, mit besonders schönen Motiven.

Hans Waldeck, 76 Jahre

Ihr Hausarzt kommt zu Ihnen
Wir arbeiten eng mit vielen Hausärzten in Norderstedt zusammen. Regelmäßig kommen diese
auch zum Hausbesuch zu uns. 
So sparen sich Mieter, denen es nicht gut geht oder die nicht mehr so gut zu Fuß sind, die Fahrt
mit dem Bus und die lange Wartezeit in manchen Praxen. Praktischerweise können Sie sich
auch von unserem Fahrdienst, nach Anmeldung, zu Ihrem Arzt bringen lassen. 
Planen Sie einen kleinen Eingriff, wie zum Beispiel eine Augenoperation, fahren wir Sie auch in
die Klinik und holen Sie wieder ab. Sind Medikamente verordnet, bestellen wir diese für Sie in
der Apotheke und bringen Sie nach Lieferung zu Ihnen in die Wohnung.

Heidi Lohmann, Einsatzleitung
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Was müssen meine Angehörigen beachten?

Rolf und Irmgard Schön

Heidi Schweinfest, Tochter von Irmgard Schön, 84 und Rolf Schön, 86

„AWO-Inventar“
Meine Eltern sind schon ihr Leben lang mit der AWO
verbunden. Meine Mutter hat damals, gemeinsam mit
meinem Vater, im Ortsverein Seniorentreffs veranstaltet,
Kaffeefahrten und Reisen organisiert.

Beide gehören irgendwie zum Inventar der AWO.

Da ich die Betreuerin meiner Eltern bin, werde ich als Erste
vom Pflegepersonal informiert, wenn sich der
Allgemeinzustand meiner Eltern verändert.

Die Pflegekräfte beziehen, so weit es möglich ist, unsere
gesamte Familie -  wir sind drei Kinder -  in die Pflege mit
ein.

Da ich meine Eltern wie meine Westentasche kenne und meine Mutter eine sehr starke
Persönlichkeit ist, kommt ab und zu eine Schwester auf mich zu und fragt mich nach Unterstützung,
zum Beispiel wie sie am besten an meine Mutter herankommt.

Auch wenn es um Hilfsmittel oder Anschaffungen geht, bin ich die Erste, die dazu gefragt wird.

Ich tue meinen Eltern gerne was Gutes und bringe ihnen des Öfteren etwas Feines mit. Meine
Mutter liebt Krabbensalat. Den bringe ich ihr einmal in der Woche und sie bekommt ihn dann, 
zusätzlich zum gewöhnlichen Abendessen.

Wenn ich etwas für meine Eltern mitbringe, weiß ich, dass das Pflegepersonal sich darum kümmert,
dass sie es auch bekommen.

Da es immer schwieriger wird, meine Eltern zu Geburtstagen oder Festen mit nach Hause zu
nehmen, trifft sich die Familie im Servicehaus. Hier veranstalten wir eine kleine Feier, entweder im
Zimmer meiner Eltern oder in einem der Gemeinschaftsräume.

Vor vier Jahren haben wir sogar die Diamantene Hochzeit hier gefeiert.

Gemeinsames Kaffee trinken und Kuchen essen, dabei über den neuesten Tratsch aus Norderstedt
und Umgebung erzählen. So bleiben meine Eltern immer auf dem neuesten Stand. Es ist schön zu
sehen, dass es den beiden hier gut geht und es ihnen hier gefällt.

Es gibt zwar modernere, günstigere Pflegeeinrichtungen in Norderstedt, jedoch keines, was so
familiär ist wie dieses hier.

Es gibt selten eine Einrichtung, die nur 14 Bewohner im einem Wohnbereich hat.

Genau das gefällt meiner Familie, meinen Eltern und mir so gut am Servicehaus Norderstedt.
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Was ist, wenn ich krank oder sehr stark betreuungsbedürftig
werde, wenn ich sterben muss?

Wohnbereichsleitung Anja Manigk

Ingrid von Husen im Gespräch mit Anja Manigk, Wohnbereichsleitung

"Wie können Sie mir dann helfen?"
„Anja, noch bin ich ja selbständig und kann alles
alleine. Was passiert aber, wenn ich nicht mehr
alleine essen, mich nicht mehr bewegen oder mich
anziehen kann? Wie können Sie mir dann helfen?“

Anja Manigk: “Das sind Ängste, die ganz viele
Menschen haben und auf die wir natürlich vorbereitet
sind. Hier im Servicehaus haben wir ja eine Fülle an
Möglichkeiten Hilfestellungen anzubieten. Wenn sich
etwas verändert, sei es durch Krankheit oder einfach
nur durch das Älterwerden, ist es wichtig darüber zu
sprechen. Nicht nur um den Hilfebedarf zu erfahren,
sondern um die Ängste und Sorgen loszuwerden, die
solche Umstände mit sich bringen.

Die Kolleginnen vom Pflegedienst können rund um die
Uhr in der Wohnung Hilfestellungen geben, sei es beim
Essen oder Trinken, beim Waschen oder Ankleiden
oder beim Gummistrümpfe anziehen. Wichtig ist es uns auch, die Angehörigen mit
einzubeziehen. Absprachen zu treffen wer macht was, entlastet und nimmt Sorgen, den
Angehörigen, genauso wie den Betroffenen.

„Die Vorstellung bettlägerig zu sein oder ständig Schmerzen zu haben ist schon
erschreckend!“ 

Anja Manigk: „Ja, das geht mir genauso. Wir arbeiten hier sehr gut mit den Hausärzten
zusammen und stimmen den Therapieplan eng ab. Niemand muss heutzutage noch Schmerzen
haben. Es gibt da sehr gute Entwicklungen in der Schmerztherapie. Auch die Kollegen von der
Krankengymnastik kommen regelmäßig ins Haus, um die Beweglichkeit bei Gefährdeten zu
erhalten.

Sie wissen ja, dass Sie bis zum Schluss in Ihrer Wohnung wohnen bleiben können, das
garantieren wir.
Es gibt aber auch die Möglichkeit, wenn jemand ängstlich ist, die Angehörigen es gerne möchten
oder die Erkrankung es erforderlich macht, zu uns auf die WOHNpflege zu ziehen.

Hier hat man dann eine 24-Stunden-rund-um-die Uhr-Komplettversorgung.
Das gibt Manchem eine zusätzliche Sicherheit.
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Bewohnerin Marianne Hinzer

Demenz ist immer eine besondere Herausforderung

"Wo ist denn meine Hanna bloß?"
Seit vielen Jahren lebt Frau Hinzer auf unserer
WOHNpflege. Mit ihren 98 Jahren ist sie eine unserer
ältesten Bewohnerinnen. Das kleine Persönchen bewegt
sich langsam mit ihrem Gehstock über den Flur. Aufgeregt
suchend schaut sie sich um: „Wo ist denn meine Hanna
bloß? Ich mach' mir Sorgen, wir müssen nach Hause,
unsere Eltern warten doch.“ Frau Hinzer ist demenzkrank
und sucht ihre schon seit langem verstorbene
Zwillingsschwester.

Behutsam hilft ihr eine Pflegerin, legt beschützend den Arm
um ihre schmalen Schultern und redet beruhigend leise auf
sie ein. Schnell eine Tasse Kaffee eingeschenkt und ein
süßes Stück Kuchen, das mag sie am liebsten. Langsam
entspannt sie sich ein wenig.

Manchmal gelingt dies jedoch nicht und sie irrt auf der
WOHNpflege umher und sucht weiter verzweifelt ihre
Schwester. Dann holt die Pflegerin das Fotoalbum hervor,
gemeinsam schauen sie alte Fotos an und schwelgen in
Erinnerungen. Danach ist sie ganz ruhig.

Beobachtet von Angela Forray-Freudenberg,
Servicehausleitung

Wer richtet eine Betreuung ein?

Wir finden immer einen Weg
Wie bei allen Behördenangelegenheiten helfen wir Ihnen auch dabei, eine Betreuung zu
beantragen. 
Eine Betreuung ist notwendig, wenn man sich nicht mehr selbständig um seine finanziellen oder
persönlichen Angelegenheiten kümmern kann und auch keine Angehörigen dabei helfen können.

Auch wenn man beispielsweise nicht mehr in der Lage ist, Geld von der Bank abzuholen,
Rechnungen zu überweisen oder ähnliches. 
Dann wird ein Betreuer vom Gericht vorgeschlagen, der einem hilft, diese Dinge zu erledigen.
Wichtig zu wissen ist, dass Betreuung keine Vormundschaft ist und dass die Angelegenheiten im
Sinne und zum Wohle der betreuten Person zu regeln sind.

Eine Betreuung ist keine Entmündigung. Es ist möglich, eine vertraute Person als Betreuer
einsetzen zu lassen. Dies kann eine Tochter oder Sohn, eine gute Freundin, ein Verwandter
oder eine Person des Vertrauens sein. 

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung
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Der Tod als guter Freund und Erlöser
Ich erinnere mich noch sehr gut, wir wohnten schon im AWO Servicehaus, mein Mann und ich, in
unserer gemütlichen kleinen Wohnung. Wir waren glücklich  in unserem Wolkenkuckucksheim.
Dann wurde mein Mann sehr, sehr krank, dement und depressiv. Immer brabbelte er vor sich hin:
“Welch ein Elend mit mir“ und dies fast ununterbrochen oder er war tieftraurig.
Sich mit ihm zu unterhalten war nicht mehr möglich und ich stand oft hilflos vor dieser Situation.
Immer erzählte ich ihm etwas, las vor und vergaß nie unser Tageblatt. Allein lassen konnte ich ihn
nicht mehr.
Seine böse Krankheit schritt fort und im Juni 2006 verstarb er bei uns zu Hause. Ich war nur
dankbar, denn hier kam der Tod als guter Freund und Erlöser. Meine Kinder standen mir zur Seite
und meine kleine Wohnung war voller schönster Erinnerungen. An Ferien mit den Kindern, an
Familienfeste, an Reisen, die wir gemeinsam gemacht haben, als die Kinder aus dem Haus waren.
Da waren so viele Lichtblicke aus einer langen und glücklichen Verbindung.

Erinnerung ist ein Paradies aus dem man nicht vertrieben werden kann, heißt es doch.

Inge Nissen, 89 Jahre

Erhältlich im Büro: Der Vorsorgeordner

Vorsorgeordner, Betreuungsvollmacht, Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung

Entscheiden Sie selbst!
Im Vorsorgeordner der AWO werden Ihnen die
Grundlagen und Unterschiede der einzelnen
Vorsorgemöglichkeiten erklärt. Eine Vielzahl von
konkreten Formularen und Checklisten, wie zum
Beispiel der Notfallbogen, persönliche und berufliche
Daten, medizinische Informationen, Angaben zur
Krankenversicherung, Vorsorgevollmacht,
Betreuungsverfügung, Angaben zu Wertevorstellungen
und Patientenverfügung helfen Ihnen dann dabei,
Ordnung in alle wichtigen Bereiche zu bringen. 
So wird Ihr Wille für Dritte eindeutig erkennbar und Sie
haben möglicherweise sogar eine Person benannt, die
Ihren Willen vertreten soll, wenn Sie selbst es nicht
mehr können. Der Ordner kann in jedem Servicehaus
für 19,90 € gekauft werden. Es wurden in ganz
Schleswig-Holstein Ehrenamtliche geschult, die dann
gemeinsam mit Ihnen und vielleicht auch Ihren
Angehörigen, offen Fragen zum Thema besprechen
können.
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Welche Möglichkeiten bietet mir die Umgebung der Einrichtung?

Gleich gehts los!

Freitag geht´s in die Stadt
Freitag geht´s in die Stadt zum Einkaufen in die
Moorbekpassage zu Edeka und ALDI. Hier findet man
alle Dinge für den alltäglichen Bedarf wie Lebensmittel,
Lotto, Reinigung, Banken, Blumen, Schuster, aber auch
Ärzte, Apotheke, Optiker, Mode und einen
Drogeriemarkt.

Schon eine halbe Stunde bevor es los geht, treffen sich
die Mieter im Foyer. Pro Tour können sieben Personen
und vier Gehwagen in unserem VW Bus transportiert
werden. Wir fahren aber auch mehrmals und helfen bei
der Rückfahrt gerne mit den Einkäufen und die
vollbeladenen Gehwagen ins Haus oder bis in die
Wohnung zu bringen.

Mitarbeiter im Fahrdienst Herr Murat

Einkaufsfahrt am Freitag um 10:00 Uhr

Getränkelieferung am Dienstag und Donnerstag

Wie kann ich die Kontakte zu meinen Freunden, Bekannten,
Angehörigen und ausserhalb des Hauses pflegen?

Gäste sind herzlich Willkommen
Gäste sind immer eine willkommene Abwechslung, in
einer 1,5 Zimmer Wohnung jedoch schwierig zu
beherbergen. Darum stellen wir Ihnen gerne
kostengünstig unser Gästezimmer im zweiten Stock zur
Verfügung, zum Preis von nur 30,- € je Übernachtung,
zu buchen über die Verwaltung.
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Ingrid von Husen

In Norderstedt findet man

"Alles was man braucht"
Seit fast zehn Jahren lebe ich jetzt hier im Servicehaus. Ich
war damals bei meinem  Einzug 67 Jahre alt, noch jung
und mobil genug, Norderstedt und Umgebung zu
erkunden.

Über die schönen Wohnungen hier in der Anlage ist schon
genug gesagt worden.

Ich möchte ein wenig von der Umgebung erzählen.

Da wäre erstmal Norderstedt-Mitte, eineinhalb Kilometer
entfernt. Zu erreichen mit zwei Buslinien, die direkt vor dem
Haus halten, per Fahrrad, oder auch zu Fuß. Der AWO
Bus fährt immer freitags dorthin.

Vom Bahnhof Norderstedt-Mitte fahren viele Buslinien nach
Hamburg und in den Kreis Segeberg. Auch die U1 und die
AKN fahren von hier ab.

Hier in "Mitte" befindet sich die Moorbekpassage, ein
Einkaufszentrum mit vielen verschiedenen Geschäften,
einem Supermarkt, weiter ein Ärztezentrum und dem
Rathaus mit großem freiem Platz, auf dem auch der
Wochenmarkt abgehalten wird.

Über das Jahr verteilt, gibt es hier Straßenfeste, Ausstellungen und Kunstmärkte. Außerdem gibt es
noch die TriBühne, ein Theater, in dem regelmäßig Konzerte, Gastspiele und sonstige
Veranstaltungen stattfinden.

Wenn man mit dem Bus in die andere Richtung fährt – die Bushaltestelle befindet sich vor unserem
Haus – ist man nach wenigen Minuten in Garstedt, wo man das Heroldcenter, eine große
Einkaufspassage, unsicher machen kann.

Dazu brauche ich nicht viel zu sagen, denn hier hat man nun wirklich alles unter einem Dach. Auch
dort gibt es ein Ärztezentrum und einen Wochenmarkt. Das Heroldcenter erfreut sich großer
Beliebtheit bei uns Mieterinnen.

Erwähnenswert wäre noch der schöne Park hinter unserem Haus, der sich fast einen Kilometer in
Richtung Norderstedt-Mitte erstreckt.

Und nicht zuletzt möchte ich den Rantzauer Forst erwähnen, ein wunderschönes Waldgebiet, nur
fünf Minuten von uns entfernt.

Ich finde, dass man hier somit alles hat, was man braucht.

Mietersprecherin Ingrid von Husen, 77 Jahre
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Welche Medien kann ich nutzen?

Leseratte Grete Jost

Unsere Bücherei

Für Leseratten durchgehend geöffnet
Im zweiten Stock unter dem Dach befindet sich unsere
Bücherei. Hier kann man in Ruhe stöbern und findet
bestimmt die richtige Bettlektüre zum Schmökern. 
Auch Zeitschriften und Puzzles gibt es. 
Der Raum ist immer geöffnet, so dass man sich an keine
Öffnungszeiten halten muss.

Frau von Husen und Frau Lantzsch kümmern sich darum,
dass die Bücher wieder richtig einsortiert werden und
nehmen Bücherspenden entgegen.

Ria Klingenberg sonnt sich

Das Gartenparadies
Denkt Euch, ich hab’ einen Garten geseh’n,
Direkt vor der Haustür und wunderschön.
Es grünt und blüht, es ist eine Pracht.
Das alles ist für uns gedacht!

Im Garten sind Stühle, Liegen und Tische.
Auch Bänke stehen in einer Nische. 
Schirme sorgen für Kühle und Schatten,
Für unseren Po gibt’s gemütliche Matten.

Kommt doch mal raus aus Euren Räumen.
Hier draußen lässt sich’s wunderbar träumen!
Der nächste Winter kommt gewiss, 
Drum nutzt die Zeit, wenn Sommer ist!

Ingrid von Husen, Mieterin

Das Neueste vom Tage
Jede Wohnung ist mit Telefon-, TV-, Radio- und Internetzugang ausgestattet.
Sie haben die Möglichkeit zwischen vielen Fernsehkanälen und Radiosendern 
zu wählen.
Selbstverständlich können Sie auch alle gängigen Tageszeitungen abonnieren und zu uns ins
Haus liefern lassen.
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Was muss an Formalitäten vor dem Einzug geklärt sein?

Susanne Inan
Fachbereich Soziales
Stadt Norderstedt

Christine Schmid im Gespräch mit Susanne Inan, Stadt Norderstedt, Fachbereich Jugendamt
und Soziales und Wohngeld
Wann sollte ich mich für das Betreute Wohnen im
Servicehaus anmelden?
Im Idealfall möglichst bevor die pflegerische Betreuung
einsetzen muss. Wenn ein Hilfebedarf  akut wird, ist es ein
Glücksfall sofort einen Platz zu bekommen. Die Warteliste
ist lang und es werden im Durchschnitt drei Wohnungen im
Jahr frei.

Wie bekomme ich eine Wohnung und was muss ich
beachten?
Die Wohnungen im AWO Servicehaus sind öffentlich
gefördert. Sie müssen einen Wohnberechtigungsschein
beantragen. Probleme gibt es nur, wenn Sie einen
Schufa-Eintrag haben oder Mietrückstände vorliegen.
Wenn  Sie Grundsicherung beziehen, gibt es bestimmte
Grenzen, deshalb sollten Sie sich vorher erkundigen ob die
angebotene Wohnung  angemessen ist oder nicht.

Wie groß kann meine Wohnung sein?
Als Einzelperson stehen Ihnen 50 qm zu, für Ehepaare 60 qm. Bei Vorliegen eines
Schwerbehindertenausweises mit dem Merkzeichen aG, H oder Bl erhöht sich die qm Zahl um zehn
m². Bei Ehepaaren gilt dies auch, wenn nur eine Person eine Schwerbehinderung hat.

Wie hoch sind die Einkommensgrenzen?
Bei Einzelpersonen liegen die Einkommensgrenzen zurzeit bei 17.400 €, bei Ehepaaren  bei 23.600
€. Darüber hinaus gibt es Freibeträge und Vermögensgrenzen. Am besten ist es, wenn Sie sich
direkt bei mir erkundigen. Ich  kann Ihnen dann sagen, ob Sie einen Schein bekommen können.

Kann ich mir meine Wohnung selbst  aussuchen?
Sie können natürlich Ihre Wünsche äußern, zum Beispiel,  ich möchte auf gar keinen Fall zum Park
hin oder ich möchte gerne im Erdgeschoss wohnen. Sie bleiben auch auf der Warteliste, wenn Sie
eine Wohnung ablehnen. Sobald  wieder eine passende Wohnung frei wird, informieren wir Sie.

Kann ich meine eigenen Möbel mitbringen?
Sie können die neue Wohnung mit Ihren eigenen Möbeln einrichten und gestalten.

Wie ist der weitere Ablauf?
Nachdem Sie bei mir waren und wir geklärt haben ob Sie den Wohnberechtigungs-schein erhalten,
sollten Sie auf jeden Fall einen Termin mit dem  AWO Servicehaus vereinbaren. Hier werden in
einem persönlichen Gespräch Wünsche und Notwendigkeiten der Betreuung geklärt und die
Einrichtung kennen zu lernen. Sie stehen jetzt auf der Warteliste. Sie werden von mir benachrichtigt,
wenn eine Wohnung für Sie frei wird. Wenn Sie an der angebotenen Wohnung interessiert sind,
setzen Sie sich mit dem Wohnungsbauunternehmen, der Prelios  in Verbindung und besprechen die
nächsten Schritte.
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Informationen zum Einzug gibt es bei uns
Frau Forray oder Frau Schmid, Telefon:  040 – 52684723

Für unser Servicehaus besteht eine Warteliste. Bitte denken Sie rechtzeitig daran, sich auf diese
Liste aufnehmen zu lassen! Die Wartezeit für eine Wohnung richtet sich nach der Lage und
Größe der Wohnung.

Ein Wohnberechtigungsschein ist erforderlich.

Diesen erhalten Sie bei Frau Inan, Stadt Norderstedt, Telefon 040 – 535 95 432

Fragen zu ihrer Rechnung?
Als Sachbearbeiterin in unserer Verwaltung, bin ich für die
Abrechnung Ihrer in Anspruch genommenen Leistungen zuständig.

Sollten Sie Fragen zu Ihrer Rechnung habe, rufen Sie mich einfach
an!

Unter der Telefonnummer 040 – 526847 -11 bin ich 
Montag bis Freitag von 9:00 – 12:00 Uhr für Sie telefonisch
erreichbar.

Ich freue mich auf Ihren Anruf!

Ihre Doris Bock

Welche Zuschüsse gibt es und wo werden Sie beantragt?
Für Leistungen wie Wohngeld oder Grundsicherung ist der örtliche Sozialhilfeträger zuständig.
Wohngeld muss in der Wohngeldabteilung des Amtes für Soziales beantragt werden. Wohngeld
ist einkommensabhängig, die Miethöhe wird bei der Berechnung berücksichtigt. Grundsicherung
kann bei geringer Rente ebenfalls beim Amt für Soziales beantragt werden.
Fragen beantworten wir Ihnen gerne.
Anträge zum Pflegewohngeld nach SGB XII werden vom Kreis Segeberg bearbeitet. In der
Regel wird der Antrag vom Heim gestellt. Bei Bedarf werden Sie von den zuständigen
Mitarbeiterinnen des AWO Servicehaus bei der Antragstellung unterstützt.

Susanne Inan
Fachbereich Wohngeld
Jugendamt und Soziales
Stadt Norderstedt
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Welche Kosten kommen auf mich zu?

Eine Frage der Kosten – die WOHNpflege
Können Sie kurz erläutern, wie sich die Kosten zusammensetzen?
Die Kosten teilen sich auf in die so genannten Investitionskosten, die sich auf das Gebäude und
die Instandsetzung beziehen. Die Kosten für Essen, Trinken, Wohnen, Hausreinigung und
Wäschereinigung werden unter „Unterkunft und Verpflegung“ zusammengefasst. Der Großteil
der Kosten bezieht sich auf den Pflegeaufwand, in ihm sind die Personalkosten und weitere
Hilfsmittel rund um die Pflege enthalten. Die Kosten für Investitionen, Unterkunft und Verpflegung
sind in allen Pflegestufen gleich, die Kosten für den Pflegeaufwand sind variabel und hängen von
der Pflegestufe ab.

Wer entscheidet über den Preis?
Den grundsätzlichen Preis für einen Pflegetag verhandeln wir mit den Pflegekassen. Verändert
sich der Hilfebedarf bei einem Bewohner, kommt auf Antrag der medizinische Dienst ins Haus
und überprüft den zeitlichen und personellen Aufwand. Entsprechend wird die Pflegestufe
festgelegt, die sich wiederum auf den Preis auswirkt.

Gibt es etwas, wofür die Bewohner extra bezahlen müssen?
Ja, zum Beispiel den Friseur, den Einkauf von persönlichen Pflegeutensilien, Telefon, den
Verzehr bei Ausflügen oder bei Veranstaltungen, die Fußpflege.

 Was ist, wenn die Bewohner die Kosten nicht mehr selbst tragen können?
Wenn dieser Fall eintritt, teilen Sie uns das mit. Wir stellen dann beim zuständigen Amt einen
Antrag auf Pflegewohngeld. Das Amt prüft anhand der Unterlagen des Bewohners und der
direkten Angehörigen, ob ein Anspruch auf Unterstützung vorliegt und in welcher Höhe.

Müssen die Angehörigen auch etwas mit bezahlen?
Das kann durchaus passieren, aber das entscheidet das Amt.

Angela Forray - Freudenberg, Servicehausleitung

Bargeldbetrag
Habe ich noch "eigenes" Geld wenn ich in der WOHNpflege lebe? Dies ist eine häufig gestellte
Frage.
Es gibt einen Bargeldbetrag in Höhe von 100,98 € bei Kostenübernahme vom Sozialamt. Dieser
Betrag wird bei den Bewohnern auf das Verwahrgeldkonto eingezahlt. Von diesem Betrag
werden alle Ausgaben gezahlt, die nicht durch den Heimvertrag abgedeckt sind.
Sollte ein Bewohner nicht durch die Krankenkasse zuzahlungsbefreit sein, müssen auch die
zuzahlungspflichtigen Medikamente und Quartalsbeiträge vom Verwahrgeldkonto bestritten
werden. Für benötigte Kleidung kann beim Sozialamt zweimal im Jahr Bekleidungshilfe
beantragt werden. Auch dieser Betrag wird dem Verwahrgeldkonto gutgeschrieben.
Viele Bewohner haben einen Betreuer der diese Gelder beantragt und Auszahlungen vom
Verwahrgeldkonto anweist.

Doris Bock, Verwaltungsangestellte
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Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist sie ausgestattet?

Unser Foyer

Wir sind ein offenes Haus
Die Eingangstür unseres Servicehauses ist tagsüber
geöffnet. Eine Pforte oder Rezeption haben wir nicht.
Unsere Büros liegen jedoch in der Nähe des
Eingangsbereiches und sind tagsüber meistens besetzt.
Wir sind ein relativ überschaubares Haus, hier kennen
sich die Mieter fast alle untereinander. Unbekannte
Besucher werden von Mitarbeitern angesprochen, ob
sie ihnen behilflich sein können. 
Wir sind jedoch ein offenes Haus, in dem das Wohnen
im Vordergrund steht.  Eine absolute Sicherheit können
wir daher nicht garantieren.

Ambulanter Pflegedienst
Das breit gefächerte Angebot unseres Pflegedienstes dient der Unterstützung in der eigenen
Wohnung. Ziel ist es, bis zum Lebensende in den eigenen vier Wänden bleiben zu können.
Pflegehilfe, hauswirtschaftliche Angebote oder medizinische Hilfen, wie zum Beispiel Beine
wickeln oder Spritzen verabreichen gehören hierzu, ebenso wie die Beratung zu weiterführenden
Hilfen und Pflegehilfsmitteln wie Pflegebetten, Rollator und Badewannenlifter.

Die Kurzzeitpflege
Dies Angebot dient zum kurzfristigen Aufenthalt auf unserer WOHNpflege nach einem
Krankenhausaufenthalt, einer Erkrankung oder zur Entlastung von Angehörigen. Hier können Sie
genesen und Kraft schöpfen oder werden während einer Urlaubsreise der Angehörigen betreut.
Das Ziel ist die baldige Rückkehr in die eigene Wohnung.

Die WOHNpflege
Für Menschen, die nicht mehr alleine wohnen können, bieten wir 14 Plätze auf unserer
WOHNpflege. 
Hier werden die Bewohner rund um die Uhr von Pflegekräften umsorgt. Wir bieten Einzelzimmer,
Doppelzimmer und als Besonderheit drei 1,5 Zimmer Wohnungen für je zwei zu Pflegende an.
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Beschweren erwünscht!

Fehler sind menschlich
Auch wenn wir uns sehr bemühen, alles richtig zu machen, kommt es doch immer mal wieder
vor, dass sich ein Fehler einschleicht oder wir etwas vergessen. 
Haben Sie dann keine Hemmungen uns direkt darauf anzusprechen. Ihre Kritik oder Anregung
kann nur dazu beitragen, dass wir uns verbessern und etwas zum Positiven verändern können. 
Manch einer scheut sich davor, sich zu „beschweren“ und hat Angst, dass er dadurch „Ärger“
bekommt. Diese Angst ist verständlich, aber unnötig. 
Bitte trauen Sie sich, uns anzusprechen, wenn Ihnen etwas auf der Seele liegt oder füllen Sie
einen Abweichungsbogen aus, der im Eingangsbereich ausliegt. 
Ihre Beschwerden und Rückmeldungen geben uns die Möglichkeit, auf Ihre Bedürfnisse und
Wünsche einzugehen und sie zu erfüllen.

Angela Forray - Freudenberg, Servicehausleitung

„Heimfürsprecher - Interessenvertretung"
Die Bewohner können durch unseren Heimfürsprecher, der alle zwei Jahre bestimmt wird, aktiv
das Leben in der Einrichtung mitbestimmen. 
Das legt das Selbstbestimmungsstärkungsgesetz fest. Er ist Mittler zwischen Bewohnern und
Leitung des Hauses.
Der Heimfürsprecher nimmt an Angehörigenabenden teil, bespricht und klärt Unstimmigkeiten,
Beschwerden oder andere Sichtweisen.
Erhöhungen des Heimentgeltes muss der Heimfürsprecher prüfen und zustimmen.

EFQM – Was ist denn das?

Wir fragen – Sie antworten! Und dann?
Die Zufriedenheit der Mieter, Angehörigen und Mitarbeiter ist ein wichtiger Hinweis für Qualität. 
Etwa alle zwei Jahre bitten wir Sie, mit Hilfe eines Fragebogens eine Aussage über unsere
Qualität zu machen. Die Ergebnisse werden ausgewertet und Stärken und Schwächen somit
sichtbar gemacht. Stärken und Verbesserungsbereiche aus der Befragung fließen, wie auch
andere Ergebnisse, in eine Selbstbewertung ein, die jährlich aktualisiert wird. 
Um Stärken auszubauen oder Schwächen zu beseitigen, werden dann Projekte ins Leben
gerufen und systematisch durchgeführt.
Dieser EFQM Prozess wird regelmäßig durchlaufen.

Daneben fragen wir bis zu viermal im Jahr die Zufriedenheit unserer Kunden ab. Diesen kurzen
Feedbackbogen verschicken wir mit der Rechnung.
So bekommen wir sehr schnell Rückmeldung zu Bereichen, die gut laufen oder die wir
bearbeiten und verändern müssen.

Heidi Lohmann, Einsatzleitung
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Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und wer überprüft die
Einhaltung?

Qualitätssicherung
Heimaufsicht, MDK, Lebensmittelaufsicht, Feuerwehr, Apotheke, Hygienebeauftragte, BIVA und
viele mehr prüfen immer wieder aus verschiedenen Blickwinkeln, ob die Arbeit in unserer
Einrichtung den Qualitätsanforderungen entspricht. 
Allerdings sind wir der Ansicht, dass Qualität nicht durch eine Prüfung von außen in eine
Einrichtung „hineingeprüft“ oder verordnet werden kann. Qualität entwickelt sich nur aus den
gemeinsamen Anstrengungen aller Beteiligten in einer Einrichtung. Daher arbeiten wir mit dem
Qualitätssicherungssystem EFQM. Im Rahmen von Selbstbewertungen und Befragungen
erfassen und beurteilen wir unsere Arbeit selbst und lassen sie daneben von unabhängigen
Experten regelmäßig bewerten. Aus diesen Ergebnissen leiten wir konkrete Ziele für
Verbesserungen ab. Auch die externen Prüfungen fließen in diesen Prozess ein. So
gewährleisten wir einen ständigen Prozess der Qualitätsentwicklung.
 

Angekündigter und unangemeldeter Besuch
Wenn bei uns im Servicehaus eine Prüfung, zum Beispiel durch die Heimaufsicht, stattgefunden
hat, hängen wir die Ergebnisse, je nach Umfang, aus und berichten zum Beispiel bei
Angehörigenabenden darüber. Weil Prüfungen immer unangemeldet kommen, können wir sie
nicht vorher ankündigen. 
Eine Ausnahme sind die persönlichen Überprüfungen der Pflegestufe durch den MDK. Diese
Termine werden den Kunden und Bewohnern vorher schriftlich mitgeteilt, damit auch die
Angehörigen daran teilnehmen können. 
Über bevorstehende Änderungen, neue Vorschriften oder gesetzliche Regelungen informieren
wir unaufgefordert durch Anschreiben, Aushänge oder Informationsabende.

"Pflege-Noten"
Wir haben die "Pflegen-Noten" des MDK
bei uns in der Verwaltung ausgehängt.
Sie können die Bewertungen gern im
Büro einsehen.

Weiter Informationen erhalten Sie im
Internet unter www.pflegenote.de oder
www.biva.de  und auf unserer
Internet-Seite
www.awo-pflege-norderstedt.de.
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Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich zuständig?

Jessica Rohde, Auszubildende im 3. Jahr

Wir bilden unseren Nachwuchs selber aus!

"Ich lerne Altenpflege"
Es war Klassentreffen der Realschule, und als die Frage
kam, was ich denn nun beruflich mache, und ich erzählte
dass ich eine Ausbildung zur Altenpflegerin im AWO
Servicehaus machen würde, kam von der einen Seite nur
Gelächter.  Von der anderen Seite „Wow, ich könnte das
nicht, ich habe Respekt vor solchen Menschen“.
Es ist schon schade, dass es viele Menschen gibt, die der
Meinung sind, Altenpflege sei ja nur „Rücken waschen“
und ein bisschen Betüddeln der alten Menschen.
Was wirklich dahinter steckt, das weiß kaum einer. Wenn
man sagt ich bin Krankenschwester, dann kommt gleich:
„Wow, Respekt!“
Sagst du, du bist Altenpflegerin, kommt oft nur: „Oh Gott
das ist doch kein Beruf“. Dass auch wir Spritzen setzen,
Medikamente geben, Blutdruck messen, Verbände
anlegen, das bleibt alles im Hintergrund.
Das Wichtigste ist aber: Wir sind für viele ältere Menschen

die einzige Bezugsperson. Und es gibt auch seelische Belastungen, wenn wir einen Menschen beim
Sterben begleiten. Daran denken die Wenigsten.
Doch zum Glück gibt es auch die andere Seite, die sagt: “Ich ziehe vor jedem Menschen den Hut,
der in der Altenpflege arbeitet.“
Und auch ich finde: Altenpflege ist wirklich ein toller Beruf, für den man ganz viel Herzblut braucht,
aber in dem man auch eine Menge erlebt. Und es wird definitiv nie langweilig!

Jessica Rohde, Auszubildende zur Pflegefachkraft im dritten Jahr

Ein Traumberuf?
Wir hatten bei uns in der Familie selber einen Pflegefall. Meine Großtante war schwer dement und
körperlich eingeschränkt. Ich habe meinen Großonkel so weit, wie ich konnte, unterstützt, habe
mich um Tantchen gekümmert, sie gepflegt und meinem Großonkel viel Arbeit abgenommen. 
So habe ich Freude daran gefunden, anderen Menschen zu helfen, und gerade mit älteren
Menschen kam ich immer recht gut zurecht. Ich habe mich daraufhin entschlossen, eine Ausbildung
zur Altenpflegerin zu absolvieren. 
Nach wie vor habe ich enorm viel Freude an dem Beruf. Die Dankbarkeit der älteren Menschen und
das Gefühl, ihnen helfen zu dürfen und somit das Leben zu erleichtern, machen mich wirklich stolz
und glücklich. Allerdings wünschte ich mir, mehr Zeit für den Einzelnen zu haben. Wenn einer ruft,
möchte ich für ihn da sein und jeden Wunsch erfüllen, doch aus Zeit- und Personalmangel ist dies
nicht immer möglich.
 
Ich würde jedoch jederzeit die Ausbildung wieder anfangen und in diesem Beruf arbeiten, denn die
Freude und die positiven Seiten überwiegen für mich.

Edith Radtke, Auszubildende zur Pflegefachkraft im dritten Jahr
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Bewohnerin Erna Schilling mit Nadine
Kruse  

Mit Herzblut bei der Sache

„Es kommt, wie es kommt“
Meine Entscheidung traf ich bestimmt schon als kleines
Mädchen. Meine Oma hat früher nämlich auch in einem
Altenheim gearbeitet und ich habe sie damals oft bei der
Arbeit besucht. Ich fand es immer sehr interessant, die
vielen älteren Menschen zu beobachten und mit ihnen zu
spielen. Alle waren immer sehr nett zu mir.Im Jugendalter
habe ich dann ein Praktikum im Pflegeheim gemacht und
da wusste ich, der Beruf „Altenpflegerin“ ist genau der
richtige für mich.Mir bereitet es eine große Freude unseren
Bewohnern in jeder Lebenslage zu helfen, ihnen
beizustehen und den Alltag zu erleichtern. Auch in
kritischen Situationen richtig zu handeln, ist eine große
Herausforderung für mich. Es geht öfter mal stressig zu
und auch die Zeit sitzt einem manchmal in den Füßen, zum Beispiel wenn eine Kollegin krank ist.
Dann ist auch mal keine Zeit mit den Bewohnern zu plaudern, das stört mich schon.Manchmal bin
ich auch total müde, wenn ich die Schicht tauschen muss und um 21:00 Uhr Feierabend habe und
um 7:00 wieder auf der Matte stehen muss. Es macht trotzdem Spaß. Jeder Tag ist anders. Klar,
gibt es den geregelten Tagesablauf, doch die Bewohner gestalten ihn immer wieder auf Neue
anders. „Es kommt wie es kommt“, das ist mein Motto.

Nadine Kruse, Auszubildende zur Pflegefachkraft im dritten Jahr
.

Bei uns arbeiten viele Experten
In unserem Servicehaus arbeiten viele Experten unterschiedlicher Professionen, die sich um
unsere Mieter und Bewohner kümmern und dafür sorgen, das sich alle wohlfühlen und die
richtige Pflege erhalten. Altenpflegerinnen, Gesundheitspflegerinnen, 4  Auszubildende,
Präsenzkräfte, Mitarbeiter in der sozialen Betreuung und im Freiwilligen sozialen Jahr,
Sozialpädagogen, Verwaltungsangestellte, Reinigungspersonal, Hauswirtschafterinnen,
Pflegedienstleiter, Pflegekräfte, Praxisanleiter und Hygienebeauftragte, sowie Mitarbeiter mit
Weiterbildungen in Gerontopsychiatrie und Palliativpflege.

Durch regelmäßige Schulungen in Erster Hilfe, Expertenstandards, Wundmanagement und
Hygiene vertiefen und erweitern wir ständig unser Wissen. Besonders wichtig sind uns die
Übergabegespräche und Dienstbesprechungen. Hier tauschen sich die Mitarbeiter über die
Bedürfnisse unsere Pflegekunden aus, um ihnen einen möglichst selbstbestimmten Lebensalltag
zu ermöglichen.

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung
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Immer dieser Schreibkram…
So manch einen Mieter plagt die Vorstellung was für Formalitäten und Anträge nun noch auf ihn
zukommen. Wie zum Beispiel die Beantragung einer Pflegestufe.

Wenn dies notwendig wird, sind wir meist schon einige Zeit bei dem Betreffenden unterstützend
tätig gewesen und wissen, was gebraucht wird.

Wir helfen beim Ausfüllen der entsprechenden Anträge. Wenn es gewünscht wird, sind unsere
Mitarbeiter auch bei der Begutachtung durch den medizinischen Dienst der Krankenkassen
anwesend.

Ingrid Lantzsch und Ingrid von Husen

Diese Beiden kennen sich aus

Die Mietersprecherinnen
Wenn der Umzug beendet ist, alle Möbel am richtigen
Fleck stehen und der Kopf ein wenig frei wird, dann kann
es passieren, dass es an der Haustür klingelt. 
„Seltsam, man kennt ja noch niemanden hier, wer mag das
sein?“
Die Mietersprecherinnen Ingrid von Husen und Ingrid
Lantzsch haben es sich zur Aufgabe gemacht, neue Mieter
zu begrüßen und Ihnen eine Broschüre mit den wichtigsten
Informationen über das Servicehaus zu überreichen.
Beide sind schon „alte Hasen“ im Servicehaus und kennen
sich bestens aus. 
Fragen wie: "wo bekomme ich oder wann ist was?",
werden kompetent beantwortet.
Besonders schön ist aber das Angebot, neue Mieter zu Veranstaltungen abzuholen und ihnen durch
die Begleitung, etwas von dem fremden Gefühl in der neuen Umgebung zu nehmen und schnell
Kontakte zu knüpfen.

Biografiearbeit ist Erinnerungsarbeit
In unserer Einrichtung haben ich die Erfahrung gemacht, dass wir alte Leute besser verstehen,
wenn wir uns für ihre Lebensgeschichte interessieren. 
Hierdurch erfahren wir ganz praktische Hinweise für die Betreuung, zum Beispiel in Bezug auf
Essen, Pflege, Wohnen, Hobbys und Beziehungen. 
Auch für die Planung von Freizeit- und Betreuungsangeboten ist dies entscheidend. Nicht jeder
mag Basteln, Spielen, Malen, Singen oder Backen. 
Ich kann durch Kenntnisse der Lebensgeschichte gezielte Angebote für unterschiedliche
Interessen und Fähigkeiten planen. 
Das routinemäßige „Wie geht es uns denn heute?“ wird ersetzt durch Neugier und Interesse.
Meine Beziehung zum Gegenüber wird persönlicher und intensiver.

Ella Derwis, Betreuungskraft
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Ella Derwis, Betreuungskraft

Irgendwie betüddeln?
Ich heiße Ella Derwis und bin 29 Jahre alt. Ich arbeite seit drei Jahren
im AWO Servicehaus und bin für die Beschäftigungs- und
Betreuungsangebote zuständig.
Wie es dazu kam, dass ich in der Seniorenbetreuung arbeite, war
auch für mich überraschend, denn eigentlich bin ich Zahnarzthelferin. 
Ich hatte mich bei der AWO Pflege beworben und zwei Tage später
rief mich Frau Forray an und fragte mich, ob ich mir vorstellen könnte
in der Seniorenbetreuung zu arbeiten. 
Ich probierte es aus, und es brachte mir viel Spaß. Ich habe dann die
Weiterbildung nach §87b zur Betreuungskraft gemacht. Seitdem
kümmere ich mich an fünf Tagen in der Woche um die Senioren und
Mieter bei uns im Haus. 
Ich beschäftige mich mit den älteren Herrschaften auf Basis ihrer
Biografien, ihrer Lebenserfahrungen. 
Wir machen Spiele, Sitzgymnastik oder motorische Übungen, um die
Beweglichkeit zu trainieren. Viel Spaß haben wir auch bei
Gedächtnistraining, Singen, Basteln und Kochen. 
Ich darf keine pflegerischen Tätigkeiten durchführen. In der Pflege ist
die Zeit manchmal knapp, da versuchen natürlich einige Pflegekräfte, auch mich mit in die Pflege
einzubeziehen. Weil ich die Bewohner ja nur "irgendwie beschäftige" und nur mit ihnen "rede". 
Sehr schön war dann mein Erlebnis, als ich zwei Wochen Urlaub hatte und nicht nur die Bewohner
mich vermisst haben, sondern auch die Pflegekräfte. 
Da habe ich mal ein positives Feedback bekommen, dass ich doch mehr für die Senioren mache,
als sie einfach nur "irgendwie betüddeln“!

Ella Derwis, Betreuungskraft

Frau Knudsen, die ist ein richtiger Kümmerling!
Meinung einer Nachbarin.

Ehrenamt im Servicehaus

De Deern
Christa Knudsen ist 78 Jahre alt und lebt schon viele Jahre hier bei uns.
Sie kennt jeden im Haus und sieht sofort, ob jemand Neues eingezogen ist.
Dann ist sie zur Stelle, empfängt denjenigen mit offenen Armen, stellt sich vor und dann hört man
auch schon: “Mien Deern, wenn wat is, kum to mi, ik hölp di dann“.
Hilfsbereitschaft wird bei ihr groß geschrieben.
Sie hilft mir immer beim Bingo oder auch beim Geschirr Abräumen nach unserem Brunch. Wenn wir
sagen, sie soll es nicht, kommt sofort mit einem strahlenden Lächeln: „Mensch, min Deern, dat mok
ik doch geern.“

Ella Derwis, Betreuungskraft
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Welche Informationen werden über mich gesammelt und wer
arbeitet wie damit?

Bärbel Tomadich
Pflegefachkraft

Wieso, weshalb, warum - Biografiearbeit
Es ist Abendbrot, Herr Schön, 89 Jahre alt, schiebt seinen
Teller mit Brothäppchen der Tischnachbarin zu und sagt,
sie solle bedienen. 
Wohlgemerkt: bedienen, nicht sich bedienen. 
Die Dame schob den Teller zurück, was Herrn Schön so
wütend machte, dass er sich weigerte zu essen und
meinte, er hätte jetzt keine Lust mehr. 
Er wolle nun ins  Bett.
Es ließ mir keine Ruhe, was diese Szene zu bedeuten
hatte und durch Gespräche mit den Töchtern von Herrn
Schön kam heraus, dass Fr. H. nicht probieren sollte,
sondern mitspielen. 
Herr Schön hat früher viel und gerne Skat gespielt. Nun
nicht mehr, da er aufgrund seiner Demenz mit den Karten
nicht mehr umgehen kann.
Beim nächsten Abendbrot piekte ich mit der Gabel ein
Stückchen Brot auf und sagte: " 18, 20, 2, 0, 4,......" Herr
Schön nickte zufrieden und aß sein Brot.

Dies ist nur ein Beispiel wie wichtig es ist, die Lebensgeschichte, die Biografie eines Menschen mit
Demenz zu kennen. Nur so kann ich das, so manches Mal irrational erscheinende Verhalten richtig
einordnen und angemessen reagieren. 
Für mich gibt es nichts Spannenderes als Menschen mit Demenz zu begleiten. Ihre Gefühle ernst
nehmen und ein Stück des Weges mit ihnen gehen. Zu sehen wie glücklich und verstanden sie sich
fühlen, macht auch mich zufrieden und gibt mir Kraft für meine Arbeit.

Bärbel Tomadich, 49 Jahre
Pflegefachkraft und Fachkraft für Gerontopsychiatrie

Moin, Moin
Eine unserer Bewohnerinnen hat früher meist Plattdeutsch gesprochen. Wenn ich sie 
morgens auf Platt begrüße und „Moin, Moin, Erna“ sage, merke ich, dass sie mich 
aufmerksamer anschaut. Es kommt nicht immer ein „Moin“ zurück, aber auf die 
Frage, „Wi geit di dat?“,  gibt es schon oft ein "schlecht oder good". Ihr mit viel 
Geduld, am besten auf platt, Anleitung geben oder es sogar vormachen 
erleichtert ihr und auch mir die Pflege. 
Leider schnack ich noch zu wenig platt, aber es gibt ja Kurse für Pflegepersonal.
Ansonsten sprechen wir unsere Bewohnerinnen und Bewohner, egal wie intensiv und
vertrauensvoll die Beziehung auch ist, immer mit dem respektvollen „Sie“ an.

Bärbel Tomadich, Gerontopsychiatrische Pflegefachkraft

31



Wie ist die Arbeit hier organisiert und kann ich mitbestimmen, wer
mich pflegt oder betreut?

Erna Heubel und Erika Schilling

Interview mit Erika Schilling, 91 und Erna Heubel, 85 (bewohnen gemeinsam eine
Pflege-Wohnung)

„Und ewig grüßt das Murmeltier“
Wie ist ihr Leben hier auf dem Pflege-Wohnbereich?
Erna Heubel: „Wie soll es schon sein? Man kann ja nicht
mehr alles alleine machen. Es ist  gut zu wissen, dass
jemand kommt, wenn man Hilfe benötigt.“

Grüßt jeden Tag das Murmeltier oder gibt es hier auch
Abwechslung?
Erika Schilling lacht: „Manchmal kommt es einem wirklich
so vor. Da sieht man eine Woche lang die gleichen
Schwestern: „Guten Morgen“, „Gut geschlafen?“...
Erna Heubel: „Es ist es aber auch schön, wenn ich
morgens immer auf die gleiche Art geweckt werde.“
Erika Schilling: „ Sobald man dann im Speiseraum ist, ist
das Murmeltier auch schon verschwunden. Jeden Tag

machen wir was anderes. Die Ella und ihre Helfer haben immer etwas vorbereitet, um uns zu
„aktivieren“. Mir macht das Spaß. Ich spiele gerne, ich mach' alles mit.“ 

Wie sieht denn so ein Tag aus?
Erna Heubel: „So gegen 7:30 Uhr aufstehen und waschen, daran kann man kaum was ändern.
Frühstück gibt es ab 7:30 Uhr, der Kaffee riecht immer so lecker. Langsam trudeln alle ein und
gegen zehn Uhr werden Beschäftigungen angeboten. Immer unterschiedliche, basteln, singen und
musizieren, manchmal fernsehen, jeden Mittwoch Bingo, Spaziergänge, kochen und backen... die
Ella lässt sich immer wieder was Neues für uns einfallen.“
Erika Schilling: „Um 12:00 Uhr gibt es Mittagessen, danach Mittagsruhe und schon geht es weiter.
Gegen 15:00 Uhr ist Kaffee und Kuchen. (lacht) Man könnte meinen, wir sind nur am Essen.
Danach geht es meistens in die Stube, je nach Wetterlage. Dort gucken wir ein bisschen fern oder
Bärbel macht mit uns Gedächtnistraining. Ich spiel' auch gern Mensch-Ärger-Dich-nicht. Tja, und
kaum hat man sich versehen, gibt es um 18:00 Uhr wieder Abendessen.“

Muss man an den Aktivitäten teilnehmen?
Erika Schilling: „Die Pflegekräfte möchten schon, dass wir mitmachen. Wenn wir aber keine Lust
haben, lassen sie uns auch. Man hat ja nicht immer Lust, irgendetwas zu unternehmen oder aktiv zu
sein. Es ist auch mal schön, in der Stube im Sessel zu sitzen, die Beine hochzulegen und ein
kleines Schläfchen zu machen.“

Gefällt es Ihnen hier?
Erna Heubel: „Ja, die Schwestern sind alle nett und bieten immer ihre Hilfe an. 
Wenn man klingelt, ist in kurzer Zeit jemand da und fragt, was wir möchten. 
Und wir beide verstehen uns auch gut, das ist schon mal das Wichtigste!“ 
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Heidi Lohmann

Heidi Lohmann, Einsatzleitung im Gespräch mit einer Mieterin

Wieso, weshalb, warum machen wir es so?
Frau Lohmann, was tut so eine Einsatzleitung denn
eigentlich?
Ich bin hauptsächlich für die Planung und Durchführung
der Pflege unserer Mieter und Kunden zuständig. Ich
schreibe auch die Dienstpläne und koordiniere den
Einsatz unserer ambulanten Pflegemitarbeiter. Ich
berate Sie zu allen Themen rund um die Pflege.

Was für Menschen sind denn in der Pflege für mich
zuständig?
Das ist unterschiedlich, das können Pflegefachkräfte,
Pflegehelfer oder auch Hauswirtschaftskräfte sein, es
kommt ganz auf Ihren persönlichen Bedarf an.

Haben die denn auch Zeit mal mit mir zu reden?
Zeit zum Schnacken haben wir fast immer, falls dies
einmal nicht möglich sein sollte, verabreden wir uns zu
einem späteren Zeitpunkt.

Darf meine Tochter mir weiter bei meiner Pflege helfen?
Ja, klar! Angehörige sind wichtige Partner für uns. Ihre Tochter darf natürlich weiter helfen, das 
ist aber alles freiwillig. Nach Absprache mit Ihnen, Ihrer Bezugspflegekraft und ihrer Tochter wird
festgelegt, was sie übernehmen möchte.

Sie haben eben Bezugspflege erwähnt, was ist denn das?
Bezugspflege bedeutet, dass immer dieselbe Pflegekraft eine bestimmte Gruppe von Mietern
pflegt und betreut. Hierdurch lernt man sich sehr gut kennen und das baut Vertrauen auf.

Kümmern Sie sich auch um meine Medikamente, ich kann nämlich nicht mehr so gut
gucken?
Wenn Sie es wünschen, werden Ihre Medikamente von uns besorgt. Wir bestellen ein Rezept
beim Hausarzt, unsere Apotheke holt es ab und liefert die Medikamente frei Haus. Sie können
sie dann selbständig einnehmen oder eine Pflegerin ist Ihnen dabei behilflich.
Auf der WOHNpflege werden die Medikamente von Pflegefachkräften verwaltet und eingeteilt.

Schaut auch mal jemand "nach dem Rechten" wenn es mir nicht so gut geht?
Alle unsere Wohnungen sind mit einer Notrufklingelanlage ausgestattet, so dass Sie sofort Hilfe
rufen können. Auf Wunsch schauen wir auch regelmäßig zu Ihnen rein.
Im Notfall helfen unsere Pflegekräfte vom Pflaster bis zur Krankenhauseinweisung.

Was geschieht, wenn ich eine ansteckende Krankheit habe?
Das wird Ihr Arzt entscheiden. Es kann von einem Krankenhausaufenthalt bis zur Isolierung in
der Wohnung gehen. Wir sind aber auf so etwas vorbereitet und helfen auch in diesem Fall.

 Vielen Dank für das Gespräch
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Selbstbestimmt und unabhängig
So wünschen sich die Menschen ihren Lebensabend, möglichst in den eigenen vier Wänden. Wenn
die Kräfte nachlassen, fällt die Entscheidung „fremde Hilfe“ zuzulassen oft schwer. Als
Servicehausleitung führe ich oft die ersten Gespräche und erforsche den Hilfebedarf. Hier erfahre
ich häufig einen Gegensatz zwischen den Wünschen der Angehörigen und der älteren Menschen. 
Die Kinder wünschen sich eine „Rundumdieuhrsorglospflege“ für ihre Eltern, damit es ihnen an
nichts mangelt. Die Eltern wünschen sich dagegen so viel Unabhängigkeit und Selbstbestimmung
wie möglich. Diese unterschiedlichen Ansprüche versuchen wir dann, gemeinsam mit der
Bezugspflegekraft, unter einen Hut zu bekommen.
Dass ein Pflegekunde sich mit einer Pflegerin nicht verstanden hat, habe ich bisher nicht erlebt.
Wenn dies geschieht, ist eine gemeinsame Klärung ganz wichtig. Sollten die Differenzen nicht zu
überwinden sein, ist es möglich, auch eine andere Pflegekraft zu bekommen.

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung

Der rote Alarmknopf

Die Notrufanlage
In  jeder Wohnung und in den Sanitärräumen gibt es
Notrufanlagen. Die  Benutzung dieser Anlagen wird
über den Grundservice finanziert. Unser Haus ist Tag
und Nacht besetzt, so dass immer jemand auf Ihren Ruf
reagieren wird. 
Auch wenn Sie Beobachtungen im Haus machen, die
Ihnen ungewöhnlich vorkommen, oder wenn Sie den
Eindruck haben, Ihrer Nachbarin geht es schlecht,
drücken Sie den Notrufknopf. Unser Haus erhält seinen
Wert durch die Gemeinschaft, durch die Mieter, die
aufeinander aufpassen.

Bakterien, Pilze, Viren & Co.
Ich habe im letzten Jahr die Ausbildung zur Hygienebeauftragten gemacht.  Schon vorher haben
wir nach hygienischen Vorschriften und Standards gearbeitet, oft ohne die Zusammenhänge
ganz zu durchschauen. Jetzt ist vieles klarer, warum wir so arbeiten und welche Auswirkungen
dies auf die Gesundheit der Menschen um uns herum hat. 
Regelmäßige Begehungen des Hauses, Schulung und Anleitung der Kollegen, Kontrolle von
Reinigungsabläufen und Einhaltung von Hygieneplänen gehören zu meinen Aufgaben. Ich achte
auch sehr auf die korrekte Händedesinfektion und saubere Arbeitskleidung.
So haben Bakterien, Pilze, Viren & Co. keine Chance.

Claudia Pospiech, Hygienebeauftragte
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Heidi Lohmann macht regelmäßig
Nachtdienst

Nachtdienst auf dem WOHNbereich

Still ist es nachts, aber niemals ruhig
Mein Name ist Heidi Lohmann, ich bin Krankenschwester
und schon fast 30 Jahre in der Altenpflege zu Hause.
Regelmäßig arbeite ich auch im Nachtdienst.
Das ist schon eine ganz besondere Atmosphäre.

Wenn ich zum Dienst komme, erzählen mir die Kollegen
vom der Nachmittagsschicht erst einmal, was so los
gewesen  ist. Dann schnapp ich mir meinen Wagen, auf
dem alles steht, was ich für den ersten Rundgang brauche.
Getränke, Medikamente, Blutdruck- und Zuckermessgerät,
die Pflegemappen, Bettzeug und ein Betthupferl.
Jeder Mensch auf unserem WOHNbereich hat sein
eigenes Nachtritual.

Frau Hinzer zum Beispiel weiß genau, dass ich immer
etwas Süßes auf dem Wagen habe. Sie unterhält sich so
lange mit mir, bis sie ein Stückchen Schokolade angeboten
bekommt. Dann bedankt sie sich mit einem schelmischen
Lächeln und meint, sie wäre halt eine Naschkatze.
Frau D. freut sich, wenn ich ihr über die Wange streiche
und wünscht mir und auch ihrer Bettnachbarin eine gute
Nacht. Wenn der Spätdienst die Rollos nicht
runtergelassen hat, tue ich es. Dann sagt sie oft: "Das ist
schön, da können die Räuber nicht rein".

Eine andere Bewohnerin hat immer kalte Füße und kommt ohne ihre Wärmflasche nicht in den
Schlaf. So drehe ich meine Runde und sorge dafür, dass alle gut in die Nacht kommen.

Es wird jetzt immer stiller auf unserem WOHNbereich. Ich bin nun damit beschäftigt, die Tabletten
für den nächsten Tag zu richten und andere vorbereitende Arbeiten für die Morgenschicht.
Hier und da geht eine Klingel und jemand möchte auf die Toilette gebracht werden oder liegt
unbequem und braucht Hilfe beim Drehen. Ich schaue auch regelmäßig in jedes Zimmer und
versichere mich, dass alles in Ordnung ist.

Oft habe ich auch einen schlaflosen Geist bei mir im Dienstzimmer sitzen oder wir machen es uns
im Wohnzimmer bequem. Bei einer Tasse Tee erzählen wir uns etwas, bis die Müdigkeit
zurückkehrt und diejenige wieder ins Bett gehen mag.

Wenn die Kollegen um 7:00 Uhr zur Ablösung kommen, freue ich mich schon auf mein eigenes Bett.

Heidi Lohmann, Pflegefachkraft
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Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier, welche Feste
werden gefeiert?

Einige Gäste des Klönnachmittages

Der Klönnachmittag
An jedem 2. und 4. Mittwoch treffen wir uns zum
Klönnachmittag, zu einem gemütlichen Klönschnack,
Kaffeeplausch und gegenseitigem Gedankenaustausch in
lockerer und fröhlicher Atmosphäre.

Wir beginnen den Nachmittag mit Kaffee, Keksen oder
Kuchen.

Anschließend hören wir humorvolle, lustige, komische,
geheimnisvolle, phantastische, skurrile, kuriose, moderne,
altmodische und spannende Geschichten aus dem Alltag,
von Tieren und Menschen, Märchen, Anekdoten oder
Fabeln aus aller Welt.
  
Zu den Erzählungen können wir uns alle mit eigenen Erlebnissen aus unserem Erinnerungs- und
Erfahrungsschatz einbringen und zu einem anregenden  Nachmittag beitragen.

Zwischendurch trainieren wir mit viel Freude unser Gedächtnis beim Spiel. 
Wir spielen bevorzugt Karten wie Skip-Bo und Rommè, Tischspiele wie Rummicup oder Mensch
ärgere dich nicht.

.

Warum wir gerne zum Klönnachmittag kommen?

Frau Kronenberger:  „…damit wir alle zusammen sitzen und lachen und schäkern!“

Frau Gätgens: „ …wegen der Kameradschaft, dass wir nicht alleine zu Hause sitzen, sondern in der
Gemeinschaft sind und der Zusammenhalt wächst  und dass wir uns unterhalten, gemeinsam
Kartenspielen und Kaffee trinken können.“

Frau Brüggemann: „Wenn ich keinen Termin habe, komme ich gerne, damit ich in Gesellschaft bin
und nicht allein.“

Frau Bytom: „…wir hören meistens lustige Sachen, über die wir lachen können.“

Frau Waldeck:  „….dass ich Abwechslung habe und über die vorgelesenen Geschichten diskutieren
kann.“

Alle:“ …weil wir unsere Geschichte hören möchten……..“

Christine Schmid, Sozialpädagogische Mitarbeiterin
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Die Adler X an den Hamburger
Landungsbrücken

Der Elbwind weht um die Nase!

Eine Seefahrt, die ist lustig
Bei trockenem Wetter und milden Temperaturen ging es
los. Um 10:00 Uhr startete der Bus Richtung Hamburg.
Damit wir auch etwas von Hamburg sehen konnten, fuhren
wir nicht über die Autobahn, sondern durch die Stadt. Nach
einer guten Stunde hatten wir unser Ziel, die
Landungsbrücken erreicht.

Dort wartete schon unser Schiff, die „Adler X“, auf uns.

Nachdem auch die Gäste von der AWO in Elmshorn,
Wedel und Tornesch an Bord waren, legte das Schiff ab.

Durch die schönen großen Fenster hatten wir einen guten
Ausblick auf das Elbufer, vorbei an Blankenese mit seinen
Villen und dem Süllberg mit Sagebiels – Fährhaus.

Für das leibliche Wohl wurde auch gesorgt, wir bekamen ein Lunchpaket, das so reichlich
bemessen war, das ich auch noch zu Hause Abendbrot hatte.

Hinter Blankenese drehte das Schiff in Richtung Hafen.

Hier konnten wir auch noch einige große Containerschiffe bestaunen und ein Kreuzfahrtschiff im
Trockendock.

Es war sehr schön, zumal uns der Kapitän Kai Wiese laufend erzählte, was es Interessantes zu
sehen gab.

Nach zwei Stunden legte das Schiff wieder an den Landungsbrücken an, wo uns der Bus schon
erwartete.

Um 15:00 Uhr waren wir müde wieder Daheim.

Es war ein schöner Tag und ich bedanke mich bei allen Helfern, die diesen Ausflug möglich
gemacht haben.

Beitrag von Frau Grete Jost, 83 Jahre alt
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Bingo - Bongo
Jeden Mittwoch um zehn Uhr ist Bingo Zeit. Zwischen
15 und 20 Damen finden sich im Seniorentreff ein, und
nach viel Geschnatter und Hallo rollt die erste Kugel.

Frau Waldeck kommt immer mit einer kleinen Tasche.

Alle sind schon gespannt, wann die erste Schnapszahl
fällt, denn dann kommt der Inhalt der geheimnisvollen
Tasche zum Einsatz.

„33“, sage ich laut die nächste Zahl an.

Jaaa, Bingo Bongo, nun gibt es endlich für jede einen
kleinen Eierlikör. Lecker ist der und weiter gespielt.

Langsam wird es spannend – „Bingo, ich hab`s!“

Ich halte der stolzen Gewinnerin einen Korb voller
Kleingewinne hin, und vergnügt sucht sie sich aus, was
ihr gefällt.

Ella Derwis, Soziale Betreuung

Damit Sie auf dem Laufenden sind - Die Buschtrommel
Einmal im Monat erscheint unsere Hauszeitung die „Buschtrommel“. Hier finden Sie den
aktuellen Veranstaltungsplan, Geschichten und Gedichte,  Rätsel und Witze. Fast alle Beiträge
werden durch Mieterinnen des Servicehauses geschrieben.
Wenn auch Sie etwas veröffentlichen möchten, wenden Sie sich bitte an das Redaktionsteam
der Buschtrommel, an Frau Forray oder Frau Schmid.

Alle Jahre wieder!
Es ist ein sehr schöner Brauch geworden: und erfreut sich großer Beliebtheit: „Das Treffen der
Mieter am Nikolausabend draußen vor der Tür“.
Dick eingemummelt, mit Mütze, Schal und Handschuhen, versammeln wir uns zu einer kleinen
vorweihnachtlichen Feier.
Bei Kerzenlicht – wenn wir Glück haben, gibt es einen Sternenhimmel – kommt eine besinnliche
Stimmung auf.
Gemeinsam singen wir Weihnachtslieder. Es werden kurze Geschichten vorgelesen, irgendjemand
sagt ein Gedicht auf.
Die Pastorin der Paul-Gerhard-Kirche spricht ein paar Worte. Nicht zu vergessen wäre der
Glühwein, der uns warm hält und zusätzlich in Stimmung bringt.
Dieses alles, dazu noch unter freiem Himmel, sorgt für eine sehr schöne vorweihnachtliche
Atmosphäre!

Ingrid von Husen, 77 Jahre alt
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Immer wieder Samstags

"Zocken ist mein Leben“
Jeden Samstag um 14 Uhr findet der Spielkreis statt. Hier treffen sich regelmäßig 25 – 30
Damen.Die große Leidenschaft sind hier Kartenspiele.

Wir haben den Spielkreis besucht und gefragt, was gefällt Ihnen, warum kommen Sie?

„Karten und Würfel wurden mir schon in die Wiege gelegt!“  -  Grete Jost

„Man kann hier so herrlich lachen!“  -  Erna Schmidt

„Ich verliere nicht gern, liebe aber die Joker!“   -  Gerda Brüggemann

„Noch nach einem Jahr komme ich immer wieder gerne in diesen Spielkreis!“ -  Beate Seidel

„Zocken ist mein Leben!“  -  Käthe Löhndorf

„Karten spiele ich, weil mir die Geselligkeit wichtig ist!“  -  Elfriede Stender

„Wegen der Kameradschaft!“  -  Waltraud Gätgens

„Damit mir die Decke nicht auf den Kopf fällt!“  -  Ursula Kronenberger

„Beim Skip-Bo Spiel kann man nebenbei noch so schön klönen!“  -  Gerda Schulze

„Wenn es keinen Spaß machen würde, würde ich nicht kommen!“  -  Helga Monien

„Ich wohne nicht bei der AWO, komme aber immer wieder gern hierher!“  -  Amanda Schmidt

.

Ingrid von Husen und Ella Derwis fingen die Stimmen des Spielkreises ein.

.
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Mit wem wohne ich hier zusammen und welche Regeln muss ich
dabei beachten?

Nadine Kruse mag Pizza

Eine Anerkennung der besonderen Art

Pizza unterm Weihnachtsbaum
Als Nadine Kruse auf dem Weg zur Arbeit den Artikel in der
Hamburger Morgenpost las, musste sie schmunzeln: „Endlich
Weihnachten! Aber nicht jeder kann sich auf die faule Haut legen“,
stand dort geschrieben, erzählt die 24-Jährige. Und weiter las sie:
„Viele Hamburger müssen arbeiten: Krankenschwestern,
Feuerwehrleute, Altenpfleger und viele andere Berufsgruppen sind
auch Weihnachten für uns im Einsatz. Gehören Sie dazu? Dann
haben MOPO und 'Joey's Pizza' ein Weihnachtsgeschenk für Sie: Wir
verlosen jeden Montag 100 Gratis-Pizzen für alle, die vom 24. bis
26.12. arbeiten müssen.“

Das musste auch Nadine - und dabei spontan an ihre Kollegen und
Bewohner im AWO Service- und Wohnzentrum Norderstedt denken:
„Sie alle hätten es verdient, in den Genuss eines großen Pizza-Essens
zu kommen.“ Deshalb bewarb sich Nadine bei der MOPO, um ihre
„AWO-Familie“ mit einem Pizza-Essen am 26. Dezember zu
überraschen: „Ich wollte einfach Danke sagen für die schöne Zeit, die
ich bisher mit ihnen verlebt habe.“
In ihrer Bewerbung schrieb Nadine: „Seit zwei Jahren mache ich im AWO Servicehaus Norderstedt
eine Ausbildung zur Altenpflegerin. 
Seitdem ist diese Einrichtung mein zweites Zuhause geworden. Für die 14 Bewohner, die in
unserem kleinen, familiären Haus leben, sind meine Kollegen und ich rund um die Uhr da – auch an
den Feiertagen.

Was wir machen?  Ich würde sagen: Alles, was wir können. Es ist nicht nur das 'Waschen', den
'Hintern sauber machen' und 'Essen anreichen'. Hinter dem Berufsbild Altenpflege steckt viel mehr.
Man könnte meinen, wir seien Allround-Talente: Modeberater beim morgendlichen Ankleiden,
Hairstylisten und Beautyexperten, damit die Bewohnerinnen und Bewohner sich wohl fühlen in ihrer
Haut. Ist das Leid auch noch so groß, sind wir Seelsorger, Gesprächspartner, Familienersatz und
die kräftige Schulter, an der sich die Bewohnerinnen und Bewohner ausweinen.
Von Null auf Hundert meistern wir Krisen und Notsituationen, legen jeden Tag aufs Neue viele
Kilometer zurück und stecken dabei locker so manches Auto in die Tasche. Auch Entertainment
liefern nicht nur unsere Beschäftigungstherapeuten und Betreuer, sondern auch wir: vom
schunkelnden Sitztanz über das gemeinsame Singen bis hin zum künstlerischen Basteln und
Zeichnen. Ideen dafür fehlen nie. Und nicht nur uns, sondern auch den Bewohnerinnen und
Bewohnern macht das gemeinsame Kartoffelschälen und Kuchenbacken Spaß.
Auch Feste wie Ostern oder Weihnachten, Fasching und Geburtstage lassen wir uns nicht
entgehen: Wir sind immer da. Mit einem Lächeln und Freude dabei. Denn unsere Bewohnerinnen
und Bewohner stehen immer an erster Stelle.“
Diese Beschreibung ihrer Tätigkeiten beeindruckte die Zeitung, und am 26. Dezember lieferte der
Pizzadienst 20 Pizzas für alle. „Das war natürlich etwas ganz Besonderes für unsere Bewohner, und
denjenigen, die nicht mehr so gut kauen können, haben wir einfach den Belag runtergemacht und
etwas Leckeres dazu gegeben. Wann gibt es schon mal Pizza unterm Weihnachtsbaum?“
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Für`s Leben gelernt

"Na, Oma“
Du oder Sie? Es ist nicht immer leicht, die richtige Antwort zu finden. 
Wenn ich an meinen Sandkistenfreund denke, ist es ein Du. Denn es verbindet und manche schöne
Erinnerung kehrt zurück.
Auch Angst und Not verbinden, ich denke hier an eine böse Krankheit, an Krieg oder
Gefangenschaft. Hier wird das Du zum Tröster.
Unter Verwandten ist es selbstverständlich.
Das Du ist für mich Vertrauen, Berührung, Tröster und Liebe.

Da kam nun ein junger Mensch von der AWO in meine Wohnung und während er eintrat, meinte er:
“Na Oma, wie geht`s Dir?“  
Ich habe ihn sofort in seine Schranken verwiesen und mir diesen Umgangston verbeten. Das "Sie"
zollt von Respekt und Hochachtung, habe ich ihm erklärt und hoffe er hat etwas für sein Leben
gelernt.

Inge Nissen, 89 Jahre

"Ein lecker Süppchen!"Waltraud Gätkens

"Feiern – aber JA!"
Gemeinsam feiern, das tun wir gerne und oft. Es wird - so scheint es - keine Gelegenheit
ausgelassen.
Da sind natürlich die Jahreszeitenfeste, wie Fasching, Ostern, Sommer- und Oktoberfest und die
große Weihnachtsfeier. 
Einmal im Monat bieten wir einen Brunch, dann riecht es immer sehr appetitlich 
nach Kaffee, frisch gebratenem Speck oder einem leckeren Süppchen.

Musikveranstaltungen und Lesungen, oft mit klassischer Musik werden gerne besucht. Ausflüge,
Bingo, Klönnachmittage, Filmvorführungen, Gymnastik, Herbstbasar und Sommerflohmarkt
organisieren wir regelmäßig.

Den aktuellen Veranstaltungsplan für den Monat, finden Sie in unserer Hauszeitung, der
„Buschtrommel“.

Angela Forray-Freudenberg, Servicehausleitung

.
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Reif für die Insel
Wir vermitteln pflegebedürftigen Menschen und ihren
Angehörigen einen Urlaub auf Sylt. Menschen, die sich
kaum noch vorstellen können Urlaub zu machen, finden
bei uns außer Sonne, Wind und Meer vor allem Eines:
Zeit. Stunden und Tage ohne Dauerzuständigkeit.

In der WOHNpflege Westerland kann man sich im
Rahmen einer Urlaubspflege erholen. 
Das bedeutet professionelle Pflege, speziell auf
Urlaubsgäste zugeschnitten, persönliche und
zuverlässige Betreuung mit festen Bezugspersonen –
rund um die Uhr.

Die Mitarbeiter der WOHNpflege Westerland
informieren und beraten dazu gern.

WOHNpflege Westerland 
Wenningstedter Weg 66
25980 Westerland
Telefon: 0 46 51 – 99 50 600
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WIE WERDE ICH BEI EINZUG UND
EINGEWÖHNUNG UNTERSTÜTZT?

Nein. In der WOHNpflege kann ein Aufenthalt zur
Kurzzeitpflege als Test genutzt werden.

Ja

Vor dem Einzug beraten wir Sie gerne.

WIE WOHNE ICH IN DER EINRICHTUNG?

Unsere 1,5 – 2 Zi. Wohnungen sind zwischen 42-53 qm
groß, die Zimmer in der WOHNpflege zwischen 15 bis
30 qm groß.

Alle Wohnungen haben ein Duschbad. In der
WOHNpflege gibt es teilweise gemeinsame Nasszellen,
sowie ein großzügiges Badezimmer.

Ja. Sie richten sich die Wohnung / Ihr Zimmer nach
Ihren individuellen Wünschen ein.

Ja

In der Wohnung sind Sie für Ihre Wertsachen selbst
verantwortlich. In der WOHNpflege haben Sie ein
abschließbares Fach

Alle Wege und Zugänge, aber leider noch nicht alle
Bäder in den Wohnungen sind barrierefrei .

KANN ICH MEINEN ALLTAG WIE
GEWOHNT LEBEN?

Ja.

Ja.

Ja.

KANN ICH PROBEWOHNEN?

KANN ICH MIR MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG VORHER ANSCHAUEN?

WER KÜMMERT SICH VOR UND BEI DEM EINZUG
UM MICH?

WIE GROSS IST MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG?

HABE ICH EINE EIGENE TOILETTE UND DUSCHE?

KANN ICH EIGENE MÖBEL MITBRINGEN?

KANN ICH MEIN ZIMMER/ MEINE WOHNUNG
ABSCHLIESSEN?

KANN ICH MEINE WERTSACHEN SICHER
UNTERBRINGEN?

KANN ICH MICH MIT EINEM ROLLSTUHL ÜBERALL
IM HAUS BEWEGEN?

KANN ICH DIE ESSENSZEITEN SELBER
BESTIMMEN?

KANN ICH AUCH AUSSERHALB DER MAHLZEITEN
ETWAS ZU ESSEN UND ZU TRINKEN BEKOMMEN?

KANN ICH AUCH IN MEINEM ZIMMER/ MEINER
WOHNUNG ESSEN?

Ja

Ja

Ja, Friseur und Fußpflege kommen ins Haus

Ja, Sie haben einen Schlüssel.

Ja,Sie benötigen die Zustimmung des Vermieters. Die
Versorgung des Tieres muss gesichert sein.

WAS IST, WENN ICH KRANK ODER SEHR
STARK BETREUUNGSBEDÜRFTIG
WERDE, WENN ICH STERBEN MUSS?

Ja

Ja, gerne terminieren wir für Sie und organisieren den
Fahrdienst.

Ja, wir haben regen Kontakt zur Paul-Gerhardt
Kirchengemeinde.

WAS MÜSSEN MEINE ANGEHÖRIGEN
BEACHTEN?

Ja, mit Rücksicht auf Mitbewohner.

Ja, wenn Sie es wünschen.

Ja, Art und Umfang sprechen wir gerne mit Ihnen ab.

KANN ICH MEINE KLEIDUNG / WÄSCHE
MITBRINGEN?

KANN ICH DIE ZEITEN ZUM AUFSTEHEN ODER INS
BETT GEHEN SELBER BESTIMMEN?

BESTEHT DIE MÖGLICHKEIT ZUM FRISEUR ODER
ZUR FUSSPFLEGE ZU GEHEN? WIE KOMME ICH DA
HIN?

KANN ICH JEDERZEIT DAS HAUS VERLASSEN?

DARF ICH EIN HAUSTIER MITBRINGEN?

KANN ICH MEINEN HAUSARZT UND MEINEN
APOTHEKER BEHALTEN?

HABE ICH DIE MÖGLICHKEIT, BEI BEDARF
FACHÄRZTE AUFZUSUCHEN?

WERDE ICH VON EINER SEELSORGERIN / EINEM
SEELSORGER BESUCHT, WENN ICH DIES
WÜNSCHE?

KÖNNEN MICH MEINE ANGEHÖRIGEN, FREUNDE
UND BEKANNTE BESUCHEN, WANN IMMER SIE
WOLLEN?

BEKOMMEN ANGEHÖRIGE EINEN SCHLÜSSEL?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE SICH AN DER PFLEGE
BETEILIGEN, Z.B. HILFE BEIM AUFSTEHEN ODER
WASCHEN?
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WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR
DIE UMGEBUNG DER EINRICHTUNG?

Ja, die Bushaltestelle ist direkt vor dem Haus, das
Zentrum in 10 Min. fußläufig zu erreichen.

Im Zentrum Cafés, Restaurants, Kino, Theater,
Einkaufsmöglichkeiten. Ein Waldstück grenzt direkt an
unserer Einrichtung und lädt zu Spaziergängen ein.

Zentrum, 2 x wö. Shuttleservice durch uns.

WIE KANN ICH DIE KONTAKTE ZU
MEINEN FREUNDEN, BEKANNTEN,
ANGEHÖRIGEN UND AUSSERHALB DES
HAUSES PFLEGEN?

Ja, vor dem Haus. Sie können auch einen
Tiefgaragenplatz anmieten.

Ja, im eigenen Zimmer oder in der Wohnung.
Gemeinschaftsräume sind nutzbar.

Ja, wir verfügen über ein Gästezimmer, buchbar über
die Verwaltung.

Kirchengemeinden aller Konfessionen und kulturelle
Angebote sind bequem zu erreichen.

KANN ICH MARKANTE PUNKTE DER STADT (Z.B.
ZENTRUM, MARKT, BUSHALTESTELLE ETC.) GUT
ERREICHEN?

WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR DIE
UMGEBUNG (CAFÉ, PARKS, ETC.)?

WO KANN ICH EINKAUFEN?

SIND AUSREICHEND PARKPLÄTZE VORHANDEN?

KANN ICH MEINE FAMILIE, FREUNDE UND
BEKANNTEN ZUM ESSEN ODER KAFFEE
EINLADEN?

KANN BESUCH BEI MIR ÜBERNACHTEN?

WELCHE ANGEBOTE AUSSERHALB GIBT ES, DIE
ICH NUTZEN KANN (KIRCHENGEMEINDE, KULTUR
ETC.)?

WELCHE MEDIEN KANN ICH NUTZEN?

Ja, denken Sie an die GEZ Gebühr.

In den Wohnungen ja, auf der Wohnpflege z. T. über
Seniorenhandy.

Ja, Sie können sich bei einem Anbieter Ihrer Wahl
anmelden.

Ja, im zweiten Obergeschoß.

Ja, über ein Abonnement.

KANN ICH MEINEN EIGENEN FERNSEHER
NUTZEN?

HABE ICH EIN EIGENES TELEFON?

KANN ICH DAS INTERNET NUTZEN?

GIBT ES HIER EINE EIGENE BIBLIOTHEK?

KANN ICH MEINE TAGESZEITUNG BEKOMMEN?

44



WAS MUSS AN FORMALITÄTEN VOR DEM
EINZUG GEKLÄRT SEIN?

WOHNpflege: Pflegestufe, ärztliches Attest, ggfs. eine
Vollmacht bzw. Betreuung, unterschriebener
Heimvertrag. Servicehaus: § 8 Schein, Miet- und
Betreuungsvertrag

Einrichtungsleitung und Sozialer Dienst

WIE GROSS IST DIE EINRICHTUNG
EIGENTLICH UND WIE IST SIE
AUSGESTATTET?

Im Servicehaus maximal 76 Mieter, in der WOHNpflege
14 Bewohner.

Ja

Der Garten ist mit Strandkorb und Bänken,
Sonnenschirmen, Liegen ausgestattet. Ein großer Saal
für Feste und eine Bücherei. In den Häusern gibt Balkon
oder Terrasse, Waschküchen (Münzautomat) und
Trockenböden. Gemeinschaftsräume und Sitzecken in
den Stockwerken

WELCHE KOSTEN KOMMEN AUF MICH
ZU?

Wohnungen warm zwischen ca. 380 - 450,- € /
Pflegekosten nach Pflegestufe

WOHNEN: Miete, Fernwärme, Betriebskosten und der
Grundservicebetrag mit der 24 Std. besetzten
Notrufanlage und anderen Hilfen. PFLEGE: Pflege,
Unterkunft, Verpflegung, Reinigung und Wäsche.

Friseur, Fußpflege, Telefon, GEZ, Zuzahlung
Krankenversicherung, alle Leistungen unseres
Wahlserviceangebotes.

WELCHE UNTERLAGEN SIND FÜR EINEN EINZUG
UND GGF. DIE AUFNAHME DER LEISTUNGEN
ERFORDERLICH?

WER ERLÄUTERT MIR DIE NOTWENDIGEN
VERTRÄGE UND SCHLIESST SIE MIT MIR AB?

WIE VIELE ANDERE MENSCHEN LEBEN MIT MIR
HIER?

IST DAS HAUS BARRIEREFREI UND
BEHINDERTENGERECHT AUSGESTATTET?

WELCHE BESONDERE AUSSTATTUNG BIETET DAS
HAUS NOCH?

WAS KOSTET EIN ZIMMER/ EINE WOHNUNG?

WAS IST IN DEN KOSTEN ENTHALTEN?

WOFÜR MUSS ICH EXTRA BEZAHLEN?

Ja, bei Kostenübernahme durch das Sozialamt. Der
Bargeldbetrag ist für persönliche Dinge, die nicht
Bestandteil der Versorgung laut Heimvertrag sind.

Ja, wenn keine Befreiung vorliegt.

WELCHE GESETZE/ VERORDNUNGEN
GELTEN HIER UND WER ÜBERPRÜFT DIE
EINHALTUNG?

MDK, Heimaufsicht, Feuerwehr, Gesundheitsamt, BGW,
Apotheken, Verbraucherschutz.

Die Hausordnung bekommen Sie mit dem Mietvertrag.

AN WEN KANN ICH MICH WENDEN, WENN
ICH FRAGEN HABE ODER MICH
BESCHWEREN MÖCHTE?

Während der Bürozeiten von 9:00 - 13:00 Uhr nehmen
wir uns gerne Zeit für Sie, daneben haben wir einen
Briefkasten für Mitteilungen. Außerhalb der Bürozeiten
verabreden Sie bitte einen Gesprächstermin.

In der WOHNpflege gibt es einen Heimfürsprecher. Im
Wohnen mit Service zwei Mietersprecherinnen, die ein
offenes Ohr für Sie haben.

GIBT ES EINEN BARGELDBETRAG? WELCHE
AUSGABEN MÜSSEN VOM BARGELDBETRAG
BEZAHLT WERDEN?

MUSS ICH FÜR PFLEGEMITTEL, Z.B.
INKONTINENZMATERIAL, EXTRA BEZAHLEN?

WELCHE PRÜFUNGEN FINDEN REGELMÄSSIG
STATT UND WIE HAT DIE EINRICHTUNG
ABGESCHNITTEN?

WELCHE VORSCHRIFTEN GIBT ES, DIE ICH HIER
BEACHTEN MUSS (IM UNTERSCHIED ZUM LEBEN
IN MEINER EIGENEN WOHNUNG)?

WO UND WANN BEKOMME ICH ANTWORTEN AUF
MEINE FRAGEN, KRITIK ODER ANREGUNGEN?

GIBT ES EINEN BEIRAT/ FÜRSPRECHER UND
KANN ICH DIESEN BEI FRAGEN ANSPRECHEN?
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WER ARBEITET HIER ALLES UND WER
IST FÜR MICH ZUSTÄNDIG?

In unserem Haus arbeiten 30 überwiegend weibliche
PflegemitarbeiterInnen, zwei Betreuungskräfte, eine
Sozialpädagogin, fünf Präsenzkräfte und
HauswirtschaftsmitarbeiterInnen, eine Verwaltungskraft,
Einsatzleitung und die Einrichtungsleitung

Die Einrichtungsleitung Frau Forray, die
Sozialpädagogin Frau Schmid und alle unsere
Mitarbeiter haben ein offenes Ohr.

Es gibt einige ehrenamtliche MitarbeiterInnen die
Besuchsdienste machen.

WIE IST DIE ARBEIT HIER ORGANISIERT
UND KANN ICH MITBESTIMMEN, WER
MICH PFLEGT ODER BETREUT?

WELCHE MITARBEITER (AUSBILDUNG, MÄNNLICH/
WEIBLICH, ETC.) ARBEITEN HIER?

HABE ICH FESTE ANSPRECHPARTNER ODER
BEZUGSPERSONEN UNTER DEN MITARBEITERN?

GIBT ES EHRENAMTLICHE MITARBEITER? WAS
MACHEN DIE?

Wir arbeiten nach den 5 Prinzipien Servicehauses.
Pflegemodell nach Krohwinkel.

Die Hygienebeauftragte, sowie alle Mitarbeiter

Ja, um die Organisation und Finanzierung kümmern
sich die Mieter selbst, ihre Angehörigen oder Betreuer.
Bei Bedarf unterstützen wir bei Anträgen und
Formalitäten.

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN
ÜBER MICH GESAMMELT UND WER
ARBEITET WIE DAMIT?

Wir benötigen Ihre Daten für die Zusammenarbeit mit
Ärzten und Krankenkassen. Wir nehmen den
Datenschutz sehr ernst und alle unsere Mitarbeiter
unterliegen der Schweigepflicht.

Unser Haus ist rund um die Uhr mit qualifizierten
Pflegemitarbeitern besetzt. Alle Vorgänge werden
dokumentiert und an die nachfolgende Schicht
weitergegeben.

NACH WELCHEN KONZEPTEN WIRD HIER
GEARBEITET?

WER ACHTET HIER AUF HYGIENE UND
SAUBERKEIT?

KANN ICH BEI BEDARF THERAPEUTISCHE
ANGEBOTE, WIE Z.B. LOGOPÄDIE IN ANSPRUCH
NEHMEN? WER KÜMMERT SICH UM DIE
FINANZIERUNG?

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN WO ÜBER
MICH GESAMMELT UND WAS WIRD DAMIT
GEMACHT?

WIE WERDE ICH NACHTS VERSORGT UND WOHER
WEISS DER MITARBEITER IN DER NACHT, WAS AM
TAG PASSIERT IST?
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MIT WEM WOHNE ICH HIER ZUSAMMEN
UND WELCHE REGELN MUSS ICH DABEI
BEACHTEN?

Es gibt 72 Wohnungen, die von Senioren bewohnt
werden. In der WOHNpflege leben 14 Senioren. Die
Nachbarschaft besteht aus Reihen- und
Einfamilienhäusern.

Bei Klönnachmittagen, Veranstaltungen, Spielkreisen,
Brunch und wenn Sie selbst die Initiative ergreifen.

WELCHE GEMEINSCHAFTSANGEBOTE
GIBT ES HIER, WELCHE FESTE WERDEN
GEFEIERT?

In den Wohnungen selbstverständlich, auf der
WOHNpflege: nein

Auf der WOHNpflege gibt es einen Fernsehraum mit
großem Flachbildschirm, im 2. Stock eine Bücherei und
Einkaufsmöglichkeiten in der Nähe.

Umfangreicher Veranstaltungskalender, Information
durch Aushänge und persönliche Einladungen.

Ja

Nein, aber einmal im Monat ist unser Pastor vor Ort und
hält einen Gottesdienst im Saal mit musikalischer
Begleitung ab. Zwei mal monatlich der Kirchenkreis.

Ausflüge ja / Urlaube nur auf Sylt in unserer
Urlaubspflege

WER SIND MEINE NACHBARN, WER WOHNT IN
MEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG?

WELCHE MÖGLICHKEITEN HABE ICH, MEINE
MITBEWOHNER KENNEN ZU LERNEN?

GIBT ES EINE KÜCHE, IN DER ICH MIR SELBER
ETWAS ZUBEREITEN KANN?

GIBT ES EIN KIOSK, CAFETERIA, BIBLIOTHEK
ETC.?

WELCHE KULTURELLEN VERANSTALTUNGEN
(KINO, THEATER, KONZERT ETC.) FINDEN STATT
UND WIE ERFAHRE ICH DAVON?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE AN DEN ANGEBOTEN
TEILNEHMEN?

GIBT ES EINE KAPELLE, IN DER AUCH
GOTTESDIENSTE GEFEIERT WERDEN?

WERDEN AUCH AUSFLÜGE GEMACHT, URLAUBE
ANGEBOTEN?

Ja

Ja, in der Oster- und Vorweihnachtszeit, Fasching,
Sommerfest und Erntedank richten wir Kaffeetafeln bei
Livemusik im festlichen Rahmen aus. Heiligabend
haben wir einen Brunch. Der Silvesterabend wird von
uns nicht gestaltet.

Der Seniorentreff, der Mehrzweckraum oder die
Etagenräume sind für private Feiern zu nutzen.

Der Seniorentreff und Mehrzweckraum, die
Etagenräume in Haus Nr. 46 und 48.

Seniorengymnastik am Montag, Spaziergänge im
nahegelegenen Forst. Tägliche Sitzgymnastik auf der
WOHNpflege.

Gymnastikgruppe, Weight Watcher, Kirchenkreis,
Spielkreis, Gottesdienst uvm. an dem Sie
selbstverständlich teilnehmen können.

Spielkreis und gelegentliche Veranstaltungen. Der
Garten steht zur freien Verfügung.

Ja, Sie werden dann aus Ihrer Wohnung / Zimmer
abgeholt.

WERDEN KONZERTE / KINOS BESUCHT?

WIE WERDEN HIER FESTE (WIE WEIHNACHTEN,
SILVESTER, OSTERN, ETC.) GEFEIERT?

WIE UND WO KANN ICH HIER MEINEN
GEBURTSTAG ODER GOLDENE HOCHZEIT
FEIERN?

WELCHE GEMEINSCHAFTSRÄUME GIBT ES UND
KANN ICH SIE NUTZEN?

WO KANN ICH WAS FÜR MEINE GESUNDHEIT UND
KÖRPERLICHE FITNESS TUN?

WELCHE GRUPPEN KOMMEN IN DAS HAUS UND
KANN ICH DARAN TEILNEHMEN?

GIBT ES BESONDERE ANGEBOTE AM
WOCHENENDE?

KANN ICH AN GEMEINSCHAFTSANGEBOTEN
TEILNEHMEN, AUCH WENN ICH MICH NICHT MEHR
OHNE HILFE BEWEGEN KANN?
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AWO Pflege - zuerst kommt
der Mensch

AWO Pflege in Schleswig-Holstein
 
Die AWO Pflege ist ein Unternehmensbereich der
AWO Schleswig-Holstein gGmbH. Rund 1.400
Mitarbeiter pflegen, beraten und begleiten alte und
pflegebedürftige Menschen an mehr als 50
Standorten in Schleswig-Holstein: in ambulanten
Pflegediensten, Servicehäusern und
Hausgemeinschaften, in Einrichtungen der
WOHNpflege mit Angeboten zur Urlaubs-, Tages-
und Kurzzeitpflege und dem Sozialruf. Sie helfen
bei den alltäglichen Verrichtungen, unterstützen,
wenn Fähigkeiten eingeschränkt sind und sorgen
für Selbstständigkeit, wo das Leben durch
Krankheit und Alter beeinträchtigt ist. Gemeinsam
mit mehr als 20.000 AWO-Mitgliedern in
Schleswig-Holstein engagieren sie sich für eine
sozial gerechte Gesellschaft.
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